Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 5. März 


1845. 


Landtags : Angelegenheiten. 
Provinz Pommern. 

Stettin, 22. Febr. Ja der 8. und 9. Plenar⸗ 
Sitzung der hier verſammelten Provinzialſtände am 17. 
und 19. d., iſt hauptſächlich die Berathung über die 
12. Allerhöchſte Propoſition, betreffend den Entwurf 
eines Geſetzes über die anderweitige Aufbringung der 
Servis⸗Abgabe in den Städten der öſtlichen Provinzen, 
fortgefegt und beendigt worden. In der 9. Sitzung 
waren außerdem noch 14 neu eingegangene Petitionen 
verleſen, von welchen die eine, gegründet auf eine Denk⸗ 
ſchrift „für die Erſtrebung der Einheit im deutſchen 
Poſtweſen durch die Trennung des Briefpoſtweſens vom 
Fahipoſtweſen“, nach erſtattetem Bericht über den In⸗ 
halt dieſer Denkſchrift von keinem Abgeordneten unter⸗ 
ſtützt und demnach zurückgelegt ward, wogegen die übri⸗ 
gen den betreffenden Ausſchüſſen zur Begutachtung über⸗ 
wieſen wurden. In der 10. und 11. Sitzung, am 
20. und 21. d., war, nachdem die 14 anderweit ein⸗ 
gegangenen Petitionen verleſen und den Ausſchüſſen zur 
Vorberathung zugetheilt worden, die ſiebente Allerhöchſte 
Propoſikion, der Entwurf einer Verordnung, das peli⸗ 
zeiliche Verfahren gegen das Geſinde betreffend, an der 
Tagesordnung. (Stettiner 3.) 


Rhein⸗ Provinz 

Coblenz, 27. Febr. Heute wurde der Bericht über 
die fünfte Sitzung unſeres theiniſchen Landtags zur 
Oeffentlichkeit gebracht. — Auch in dieſer Sitzung ſind 
wieder viele Anträge vorgekommen, unter Anderem um 
Gewährung der Preßfteiheit mit Preßgeſetz und Ge⸗ 
ſchwornengericht für Preßvergehen, um unbedingte Oef⸗ 
fentlichkeit der ſtändiſchen Verhandlungen, Emancıpa: 
tion der Juden, Reviſion des vereinländiſchen Zoll: 
tarifs, reſp. um Erhöhung des Eingangs zolls, der un: 
genügend beſchützten, vaterländiſchen Induſteie, um Er: 
richtung eines Handelsamts, um Wiederbeſetzung der 
Stelle eines ordinären Profeſſors der Philoſophie der 
katholiſchen Confeſſion an der rheiniſchen Univerſi tät 
Bonn ꝛc. ꝛc. — Einen großen Theil der Sitzung füllte 
das Referat und die Diskuſſion über die Zulaſſung des 
Abgeordneten Bruſt von Boppard, welcher in Folge 
eines gegen ihn eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens, 
nicht einberufen worden iſt. Der Ausſchuß erklärte, daß 
er dieſe Anordnung der Verwaltungsbehörden mit den 
Bedingungen, unter welchen allein das ſtändiſche In: 
ſtitut feine Beſtimmung zu erfüllen vermag, und mit 
dem Geſetze, auf welchem es beruht, nicht vereinigen 
könne. Ueber dieſe Angelegenheit hat zugleich unſer 
Ober⸗Präſident Schaper in der heutigen Rhein⸗ und 
Moſelzeitung ein längeres Schreiben erlaſſen, in wel⸗ 
chem er nachweiſt, daß in dem vorliegenden Falle nicht 
von einer Verletzung des Geſetzes Seitens det Staats⸗ 
Behörde die Rede ſein, ſondern daß es ſich nur darum 


handeln kann, eine in dem Geſetze allerdings vorhan⸗ 


dene Lücke in eniſprechender Weiſe zu ergänzen. 
(Düſſeld. 3.) 


Inland. 

Berlin, 2. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer De⸗ 
remouchamps zu Lignenville, Kreiſes Malmedp, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. — Das 
dem Zahnarzt B. Lomnitz in Berlin am 6. Auguſt 
1844 ertheilte Patent für den Zeitraum von 8 Jah⸗ 
ren und den Umfang des preußiſchen Staats auf ein 
als neu und eigenthümlich anerkanntes Verfahren, eine 
vegetabiliſche Subſtanz fo zu präpariten, daß ſie zu 
künſtlichen Zähnen angewendet werden kann, iſt auch 
auf die Anwendung dieſes Verfahrens auf animaliſche 
Subſtanzen ausgedehnt worden. 

Berlin, 3. Mär. Es iſt langweilig, beſtän⸗ 
dig von Tis und Schnee zu ſchreiben, aber noch 
viel langweiliger in denſelhen zu leben. Geſtern Mor⸗ 


gen hatten wir 160, heute 99 Kälte nach R. und noch 
immer ſtockt der Verkehr, wenigſtens ſind wir trotz al⸗ 
ler Anſtrengungen, die von Seiten der Poſt mit mi⸗ 
litäriſcher Unterſtützung gemacht wurden, immer 
noch für den Verkehr nach Weſten um einen Tag im 
Rückſtand. Die Anhaltſche Eiſenbahn erleidet 
durch dieſe Hemmniſſe und die von der Verwaltung zu 
ergreifenden außerordentlichen Maßregeln große Ein⸗ 
buße.) Für die Armuth in Berlin iſt dieſer fpite 
Winter auch ein großes Uebel und die Armenverwal⸗ 
tung hat viel zu thun, um den mancherlei ſich zeigen⸗ 
den Bedürfniſſen zu genügen, indeß hat man doch noch 
von keinem beſonderen Unheil vernommen. Dagegen 
ſind die Nachrichten aus Oſtpreußen, wo eine wahre 
Hungersnoth herrſcht, fo daß die Menſchen die 
Leichen gefallener Thiere aus der Erde gra⸗ 
ben und verzehren, wahrhaft ſchaudereregend und 


die beiden hieſigen Privatzeitungen haben jetzt Collecten 


für die Hülfsbedürftigen in Oſtpreußen veranſtaltet. Ei⸗ 
nen wahrhaften Troſt gewährt es übrigens, daß die dor⸗ 
tigen Unglücklichen dieſes Leiden mit Ruhe ertragen, da 
in der That durch laute Unzuf iedenheit mit einem Zu: 
ſtande, welchen die außer der menſchlichen Gewalt lie⸗ 
genden Witterungsverhältniſſe herbeigeführt haben, das 
Uebel nur ärger gemacht werden würde. In den Kö⸗ 
nigsberget Blättern werden Beſchwerden darüber laut, 
daß die von der Regierung getroffenen Aus hülfsmaßre⸗ 
geln nicht zweckmäßig zur Ausführung gebracht werden. 
Die Stadt Lyck klagt, daß ſie gegen baares Geld kein 
Korn aus den zur Aushülfe beſtimmten Vorräthen für 
ihre Aimen bekommen kann. Es iſt traurig, daß man 
ſich in ſolchen Augenblicken, wo es ſich um Leib und 
Leben handelt und Gefahr im Verzuge iſt, noch um 
Formen ſtreitet, denn andere Hinderniſſe können doch 
nicht obwalten. — Die kirchlichen Bewegungen wer⸗ 
den immer großartiger und erhebender. Der Ausgang 
dieſer ganzen großen Bewegung der Gemüther unferer 
Zeit iſt, wie uns dünkt, die geläuterte evangeli⸗ 
ſche Kirche. Die Sache wird klar werden, ſobald ſie 
irgend ein Mann in bedeutender Stellung erfaßt. Man 
richtet die Augen auf einen deutſchen Kir⸗ 
chenfürſten, auf einen deutſchen weltlichen 
Fürſten. Es fehlt in der That nur eine große 
Autorität, um wahrhaft Wunder zu bewir⸗ 
ken, denn es ſcheint, daß Alles zu dem gro⸗ 
Ben Werke vorbereitet ift. Auch in der evange⸗ 
liſchen Kirche, wie ſie jetzt beſteht, bleibt viel zu wün⸗ 
ſchen übrig und es kann nicht zweifelhaft ſein, daß dieſe 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde bedeutend und wohlthuend 
auch auf ihre Verhältniſſe einwirken werde. Wir gehen 
einer umfaſſenden Umwälzung entgegen; möge fie nur, 
wie bis jetzt geſchehen, ohne den Kampf mit dem 
Schwerdte durchgeführt werden können. 

>< Berlin, 2. März. In der Springerſchen Buch: 
handlung iſt hier ſo eben ein Flugblatt erſchienen: 
„Die Verordnung vom 22. Mai 1815, be⸗ 
treffend die Volksrepräſentation in Preu⸗ 
ßen.“ Es enthält den Abdruck der Verordnung 
und eine Zuſammenſtellung der Thatſachen, die ſich 
auf das ſpätere Geſchick derſelben beziehen. Das 


) Auch auf der Dresden- eipzj R die ahrten 
A unterbrochen worden. ger Bahn find ie Jah 
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Blatt iſt unterzeichnet: Ritter v. B. Ich brauche 
nicht zu ſagen, daß es als ein Zeichen des Tages über⸗ 
aus eifrig gelefen wird, wobei der wohlfeile Preis von 
1 Sgr. weſentlich Vorſchub leiſtet. — Die polytech⸗ 
niſche Geſellſchaft, welche zur Zeit der deutſchen 
Gewerbe: Ausſtellung eine fo bedeutende Rolle ſpielte, 
feierte vor wenigen Tagen ihr ſechstes Stiftungsfeſt. 
Von 45 anfänglichen Mitgliedern hat ſie ſich jetzt faſt 
bis auf 1000 gehoben, Sie übt einen fortwährend 
wachſenden Einfluß und droht den Gewerbeverein in 
Preußen bald ganz zu überflügeln, Man kann fie dies 
ſem und feinen ariſtokratiſchen Elementen gegenüber als 
ein demokratiſches Inſtitut beurtheilen. Das Feſt gab 
ein erfreuliches Zeichen von dem friſchen ſtrebſamen 
Geiſt, der in ihr lebt. Ueber 600 Perfonen hatten ſich 
zu einem Feſtmahl bei Kroll vereint, welches bis fpät 
am Abend dauerte und auf welchem es weder an ge⸗ 
haltreichen Reden noch an Geſängen und Toaſten fehlte. 
— Ohnlängſt hat ein Lokomotivführer auf der 
Frankfurter Bahn das Allgemeine Ehrenzeichen 
erhalten, weil er durch eine außerordentliche Geiſtesge⸗ 
genwart großes Unglück verhütete. Er hielt mit feinem 
Zuge auf einer Ausbiegeſtelle, um einen andern von 
der entgegengeſetzten Seite erwarteten Zug an ſich vor⸗ 
über zu laſſen. Eben iſt er von der Lokomotive her⸗ 
untergeftiegen, als er den erwarteten Zug um eine Ecke 
biegen und mit voller Gewalt im falſchen Gleiſe auf 
den ſeinigen losſtürmen ſieht. Das Zuſammenſtoßen 
ſchien faſt unvermeidlich. Der Lokomotivführer aber, 
ohne ſich zu beſinnen, ſpringt auf ſeine Maſchine und 
treibt im raſenden Lauf ſeinen Zug zurück und durch 
die Windung in das Nebengleis hinein, ſo daß nun 
der andere ungehindert an ihm vorüber brauſte. Alles 
war das Werk eines Mements. Bevor die Fahrgäſtr 
entdeckten, in welcher Gefahr ſie geſchwebt hatten, wa⸗ 
ren fie auch ſchon gerettet, 


Die Schiffbarmachung der Ems, %, von Han⸗ 
nover, ½ von Preußen, iſt nun duch Verhand⸗ 
lungen des Rezierungstaihs von Fordenberg und des 
hannöverſchen Hofraihs Wille beſchloſſen und ſanktio⸗ 
nirt worden. Die nöthigen Arbeiten werden ſich von 
Greven bis Leer erſtrecken. Mit dem preußiſchen Theile 
ſoll begonnen und dieſer zollfrei benutzt werden können 
bis nach Vollendung des Ganzen. Den dann eintre⸗ 
tenden Veczollungen fol im Weſentlichen die Weſer⸗ 
Schifffahris⸗Akte zu Grunde gelegt werden. Auch ge⸗ 
gen den däniſchen Sund zoll will das preußiſche Ka⸗ 
binet nun ernſtliche Anſtalten machen, nachdem die 
jahrelangen gütlichen Verhandlungen der preußiſchen 
Bevoumächtigten (o. Focckenberg und v. Bülow) auch 
nicht ein Jota gefruchtet und dem preußiſchen Kabinet 
über 40,000 Rthl. gekoſtet haben ſollen. Der Sund⸗ 
zoll iſt auf veeſchiedene Verträge gegründet, welche von 
Preußen niemals anerkannt worden. find; deshalb iſt 
der Sundzell für Preußen nur fakliſch, nicht de jure 
vorhanden. Außerdem iſt wohl der Kunde zu trauen, 
daß das preußiſche Kabinet der Handelspolitik Englands 
gegenüber andere Saiten und Douanen aufziehen wolle. 

(Aach. 3, 


Die Eiberf. Ztg. bringt in einer Korreſpondenz aus 
Köln folgende hiſtoliſche Notiz: Paulus eiferte be⸗ 
kanntlich für die Reigerhaltung des Chriftenehums, 
wollte keine fremden Satzungen und keinen Phariſals⸗ 
mus darin dulden. Deshalb aber mußte er harte Kämpfe 
beſtehen. Es war die ſogenannte Partei der Pe⸗ 
trinet, welche, vergeblich auf das Anſehen des Petrus 
geſtützt, katholiſcher als Paulus ſelbſt fein wolle. Im 
Grunde beabſichtigten fie, den Poariſaismus mit allen 
ſeinen Formen ins Chtiſtenthum einzuſchmuggeln. Sie 
hielten viel auf Aeußerlichkeiten und fogenannte fromme 
Vereine, waren ſcheinheilig fromm, prablten mit ihren 
Amofen und guten Werken; dabei aber ließen fie ſich 
nichis abgehen, lebten auf Koſten der Gemeinden und 
verdächtigten bei ihnen den Apoſtel Paulus als einen 


x 


Ketzer. So ſtifteten fie allenthalben Unruhe, wohin fie 
kamen; ſo bethötten ſie die harmloſen Galater, die 
Epheſer und Theſſalonlcher, fo trieben fie es in den 
Univerſitäts⸗Städten Antiochien und Korinth. Petrus 
ſelbſt ſcheute ſich, in Antiochien dieſen Leuten gegenüber 
ſein Chriſtenthum, wie er es dachte, zu üben, aber 
Paulus ward nicht müde, dieſe Leute zu bekämpfen und 
vor ihnen zu warnen. Wer erkennt in dieſen Petri⸗ 
nern nicht viele unſerer heutigen Ultramontanen wieder! 
Alle, welche für das reine, ungetrübte Chriftenthum 
ſtehen, ſind Anhänger Pauli und werden von dieſen 
Petrinern gehaßt.“ 

Poſen, 3. März. Am 25. Februar — an ſei⸗ 
nem Geburtstage — feierte der erſte Kommandant un⸗ 
ſerer Stadt, General⸗Lieutenant Baron von Stein⸗ 
äcker fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. — Se. Maje⸗ 
ſtät haben neben einem gnädigen Beglückwünſchungs⸗ 
Schreiben dem Herrn General die In ſignien des Ro: 
then Adler⸗Ordens 1ſter Klaſſe mit Eichenlaub ertheilt. 

(Pos. 3.) 

Königsberg, 28. Febr. Aus ſicherer Quelle er⸗ 
fahren wir, daß auf die Eingabe unſerer Stadt in 
Betreff der Richtung der öſtlichen Eiſenbahn von Sr. 
Maj. die erfteulichſte Antwort gegeben worden. Eine 
Bahn über Stettin, Cöslin und Danzig hierher 
war nie zur Frage gekommen, und der König ſelbſt 
giebt der kürzeſten Linie, der, welche die Provinz in 
ihrer größten Erſtreckung durchſchneidet, den Vorzug. 
Demnach ſind alle das Gegentheil behauptenden Nach⸗ 
richten unwahr, und Se. Maj. wurde diesmal ohne 
Noth mit einem Geſuch behelligt, was freilich die 
Schuld der Bittſteller nicht war, da unſeres Wiſſens 
die Provinzialbehörde die Eingabe an den König bil⸗ 
ligte, folglich die Beſorgniß vor der befürchteten Bahn⸗ 
richtung theilte. (Königsb. 3.) 

Koblenz, 26. Februar. Vor dem Zufammentritt 
des gegenwärtig verſammelten Landtags beabſichtigten 
verſchiedene Bürger von Trier daſelbſt im Helferſchen 
Saale zu St. Barbeln und im Luxemburger Hofe zu⸗ 
ſammenzukommen, um über verſchiedene Intereſſen ih⸗ 
rer Stadt und der Rheinprrvinz, welche ſie auf dem 
Landtage zur Sprache gebracht wünſchten, ſich wech⸗ 
ſelſeitig zu beſprechen, u. dann Das, was als allgemeiner 
Wunſch ſich herausſtellen möchte, dem Landtage in ei⸗ 
ner Petition vorzulegen. Vor Ausführung dieſer Abs 
ſicht wurde jedoch denjenigen Bürgern, welche ſich vor⸗ 
züglich für die Sache intereffirten, bedeutet, daß die 
Polizei einzuſchreiten geſonnen ſeſ. Sie 
glaubten, jedes Hinderniß zu beſeitigen, wenn ſie um 
die polizeiliche Etlaubniß zu den Verſammlungen förm⸗ 
lich einkämen, erhielten jedoch, ſtatt dieſer, nachfolgen⸗ 
des Reſeript der königl. Regierung: „Wenn 
es auch den Staatsbürgern erlaubt ſein mag, ſich mit 
Petitionen an die Provinzial⸗Landtage zu wenden, ſo 
iſt es keinesweges geſtattet, Verſammlungen der Bür⸗ 
ger zu dem Zwecke zu veranlaſſen, um Petitionen an 
den Provinzial⸗Landtag zu berathen, zu beſchließen und 
zu unterzeichnen, und ſelbſt bei erlaubten Volksver⸗ 
ſammlungen dürfen öffentliche Reden politiſchen In⸗ 
halts, wie ſie bei einer Berathung ſolcher Petitionen 
nicht unterbleiben können, nicht gehalten werden. Nach 
dieſen Beſtimmungen, die das Publikations⸗Patent vom 
25. Septbr. 1832, Gefegfammiung 216, enthält, er⸗ 
halten Ew. Hochwohlgeboren auf Ihre beiden Randbe⸗ 
richte vom geſtrigen Tage den Auftrag, den Unterzeich⸗ 
nern der beiden an Sie gerichteten Geſuche um Ge: 
nehmigung zur Abhaltung von Bürgerverſammlungen 
zur Berathung von Bitten an den Provinzial⸗Landtag 
zu eröffnen, daß ihrem Geſuche nicht ſtattgegeben wer⸗ 
den könne:“ 

Trier, 21. Februar. Nach langem Harren hat 
endlich das General⸗Vikariat des hieſigen Bisthums ei⸗ 
nen Schritt weiter in der Licht' ſchen Angelegenheit 
gethan; doch ſtatt das blitzende Schwert der Kechen⸗ 
zucht zu ziehen, dem Herrn Licht ein Stück Papier, ei⸗ 
nen ſogenannten Revers geſchickt, worin er den Wi⸗ 
derruf feiner Anſichten über Tunica und Wallfahrten 
unterzeichnen ſollte. Herr Licht hat dagegen erklätt, 
daß das Gewiſſen, Gottes Stimme, ihm verbiete, zu⸗ 
rückzugehen und er bei der in den katholiſchen Stim⸗ 
men ausgeſprochenen Wahrheit ſtehen bleiben müſſe. 

a (Moſelztg.) 
— ä VH— 

Aus Oberſchleſien, im Febr. (Der rechte 
Stäedbpunkt in Auswanderungsſachen) Alle 
Zeichen der Zeit deuten darauf hin, daß die Auswan⸗ 
derungen aus Deutſchland in nächſter Zukunft einen 
großen Auſſchwung nehmen werden, und es iſt deshalb 
von beſonderee Wichtigkeit, die auftauchenden verſchie⸗ 
denen Anſichten einer ſtrengen Kritik zu unterwerfen, 
wozu ein Artikel in Nr. 47 dieſer Zeitung wegen ſei⸗ 
ner ganzen Beweisführung hinreichend auffordert. 
Die dort und bereits anderwärts oft ausgeſprochene 
Behauptung, daß grade jetzt der Einzelne zum Bleiben 
verpflichtet ſei, iſt wenigſtens eine ganz ungegründete. 

n, wie dies heutzutage in halb Europa geſchieht, 
die Staaten ſelbſt ſich an die Spitze von Coloniſotlons⸗ 
Unternehmungen ſtellen, ſo it das hinreichender Be⸗ 
weis, daß ſie ihre Lande für übervölkert halten, und ſo⸗ 
mit zugeſtehen, daß ſie deren Bewohner nicht füglich 
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Alle ernähren können; es kann dann von Vergeſſen 
| feiner Pflichten keineswegs mehr die Rede fein, ſondern 
jeder hat nur mit ſich ſelbſt abzumachen, was für ihn 
das Zweckmäßigere ſei. — Der ganze übrige Theil des 
Artikels ließe ſich leicht mit der Frage abfertigen, ob 
es verdienſtlicher ſei, auf 700 Morgen Landes in Ober⸗ 
ſchleſien ebenſo viel Schafe mit Kattoffelſchlempe küm⸗ 
merlich zu ernähren, und neben Lebensfriſtung von je 
10 Menſchen, Pferden, Ochſen und Kühen den Markt 
jährlich mit einigen Centnern Wolle, ein Paar hundert 
Eimern Kartoffelbranntwein, und nur in günſtigeren 
Fällen mit wenig Getreide zu verſorgen. Dabei aber 
mit allerhand klimatiſchen und kommerziellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen — oder unter einem geſegneten 
Himmel in einem unendlich großen Felde für alle Ar⸗ 
ten nützlicher Thätigkeit einen geiſtig und körperlich 
kerngeſunden Menſchenſchlag vermehren zu helfen. — 
Sollte irgend Jemand in Beantwortung dieſer Frage 
zweifelhaft fein, der inſtruire ſich aus den verdienſt⸗ 
lichen Arbeiten der Herren Zimmermann und Koſchetzky, 
die uns einen tiefen Blick in die nach allen Regeln der 
Wiſſenſchaft und Kunſt geführte oberſchleſiſche Land: 
wirthſchaft thun laſſen, und vergleiche die von jenen 
Herren angedeuteten, ſoeben angeführten Reſultate mit 
denen, welche von den im alten Schlendrian gehenden 
niederſchleſiſchen Bauern erzielt werden, und die dem⸗ 
ohngeachtet eine weit ſtärkere Bevölkerung durch ihre 
Produkte ernähren. — Wir brauchen uns jedoch kei⸗ 
neswegs mit dieſer Art von Beweisführung zu begnügen, 
ſondern werden ſolche hier noch in anderer Weiſe ge⸗ 
nügend ausführen, müſſen jedoch auf eine, unſeres Wiſ⸗ 
ſens noch nicht angewandte Unterſcheidung der Aus⸗ 
wanderer aufmerkſam machen, die den Hrn. Verfaſſer 
jenes Aufſatzes vor einem argen Mißgriff verwahrt haben 
würde. Es iſt unter den Taxanſchlägen von Ueberſiedelung 
ganzer Arbeiterdörfer, alſo von Verpflanzung einer Art von 
Robothdienſt auf Amerika's freien Boden die Rede, dabei iſt 
aber ganz vergeſſen, daß die kürzeſte und beſchränkteſte Er⸗ 
fahrung der dazu auseileſenen Familien, die Ueberzeu⸗ 
gung bringen würde, fie könnten nichts Beſſeres thun, 
als ſchnurſtracks davonlaufen. — Daraus geht aber 
hervor, daß der Norden Amerikas vorzugsweiſe denen 
zu empfehlen iſt, welche mit ſtarker und arbeitsfähiger 
Familſe auf einem kleinen Etabliſſements durch eigene 
Handarbeit ſich ernähren können und wollen. Wäh⸗ 
rend die ſüdlichen (Sklaven⸗) Staaten allein für den 
größeren Kapitaliſten, der in vaterländiſch gewohnter 
Weiſe mit zahlreichen Menfchenksäften arbeiten will, 
ſich eignen. — Das Verhältniß dieſes Letztern, den 
wir hier allein betrachten, geſtaltet ſich aber dann in der 
Rechnung ganz anders, als da angegeben iſt. Be⸗ 
trachten wir vorzugsweiſe Texas, welches von allen ſuͤd⸗ 
lichen Staaten ſich durch ſein geſundes Klima am 
meiſten empfiehlt, ſo iſt vor allen Dingen der Preis 
des Landes notoriſch ſo bedeutend geringer, als der an⸗ 
gegebene von 6—9 Rthl., daß man verwundert nach 
der Quelle frägt, aus der der Hr. Verf. ſchöpfte. In 
den nördlichen Staaten koſtet durchſchnitilich der pr. 
Morgen nach ganz ſichern Angaben 1 Nthl. 6 Sgr. 
ſteht aber in Texas ſo niedrig, daß der Verein für 
Auswanderung nach dort 450 engl. OM. für 13000 
Gulden acquirirt hat, alſo noch nicht 1 Gulden pr. 
30 Morgen. Nehmen wir aber an, daß der Morgen 
bei kleineren Parzellen ſelbſt 1 Rthl. Eofte, fo wird ſich 
die Rechnung ungefähr folgendermaßen ſtellen: 


700 Morgen Land a 1 Rthl. = 700 Rehl. 
20 männl. Sklaven a 500 Rthl. = 10000 Rel. 
6 weibliche — à 100 Rthl. = 600 Kehl. 
Inventarium, bauliche Einrichtung 

und Lebensmittel bis zur er⸗ 

ſten Ernte — 4000 Rehl. 


Summa 15300 Rthl. 
Wenn wie vernünftig die Erträge jeden Jahres auf 
Vermehrung der Arbeitskraft verwendet werden, ſo wird 
es möglich ſein, im Laufe von höchſtens 10 Jahren 
den ganzen Landſtrich in Kultur zu ſetzen, und die Be⸗ 
ſitzung wird incl. Inventarium einen abſoluten Werth 
von mindeſtens 100 Rthl. pro Morgen id est 70000 
Rthl. im Ganzen, ihr Werth wird ſich verfünffacht has 
ben, ungerechnet die techniſch⸗induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen, welche bei richtiger Spekulation einen höchſt bes 
trächtlichen Nebengewinn abwerfen können. Welch gro⸗ 
ßen Werth aber muß man auf die Möglichkeit legen, 
jedes liquid werdende Kapital in der rentabelſten und 
ſicherſten Weiſe anlegen zu können. — Wird man noch 
glauben, daß Oberſchleſien ganz gleichgünſtig für das 
Unterbringen von Kapitalien ſei? Wir glauben kaum 
und werden vielleicht in der Folge noch einige Belege 
dafür veröffentlichen. 


Die kurmainziſchen Kirchenvereinigungs⸗ 
Vorſchläge in Hormayr's hiſt. Taſchen⸗ 
Buch von 1845. 


Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die von Hor⸗ 
mayr in ſeinem diesjährigen Taſchenbuche S. 201 mit⸗ 
getheilten und von da in die Breslauer Zeitung Nr. 51, 
S. 442 übergegangenen, überraſchenden Vorſchläge ei: 
nes deutſchen Reichs⸗ und Kirchenfürſten erſten Ranges 
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an den Papſt, zur Wiedervereinigung der Proteſtanten 
mit den Katholiken, erwecken müſſen, wird es nicht über⸗ 
fläſſig erſcheinen, wenn ich auf die Quelle und auf 
die wahre Beſchaffenheit jenes merkwürdigen geheimen 
Dokuments einen Rückblick werfe. 

Dieſe, wie es ſcheinen könnte, von Hormayr ent⸗ 
deckten Papiere ſind nicht neu, obſchon es ihm nicht 
beliebt hat, ſeine Quelle anzugeben: der Inhalt iſt längſt 
bekannt und findet ſich in wörtlicher Uebereinſtim⸗ 
mung bei vielen deutſchen Kirchen⸗ und Profangeſchicht⸗ 
ſchreibern und Publiciſten ſeit der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, ich nenne nur J. J. Moſer, Schröckh (Kir⸗ 
chengeſchichte Bd. VII. S. 94), Febronius (Biſchof 
Hontheim), Nic. Vogt, Pfiſter und zuletzt Menzel 


(Neuere Geſchichte der Deutſchen, Bd. VIII. S. 329) 


Mehrere, wie Moſer und Vogt begleiteten dieſe Arti kel 
mit ausführlichem Commentar, allen erſchienen ſie im 
hohen Grade merkwürdig, keiner aber fand dieſe Vor⸗ 
ſchläge, wegen mancher in die Augen fpringender Wider⸗ 
ſprüche, für ausführbar. Alle dieſe aber unterſcheiden ſich 
von Hormayr in Bezug auf die Zeit und die Perſonen: 
während dieſer ſie dem kurmainziſchen Kurfürſten Franz 
Lothar, zu Ende des 17. Jahrhunderts, beilegt, wird 
ſonſt überall der Vorgänger und Oheim Franz Lothars, 
der berühmte Kurfürſt von Mainz, Johann Philipp 
von Schönborn, und das Jahr 1660, angegeben. Ein 
Nebenumſtand iſt der, daß der mainziſche Unterhändler 
in Rom, bei Hormayr: v. Blum, bei allen andern: 
v. Wallendorf heißt. Das alles wird ſich indeß auf 
klären. Die gemeinſame Quelle der frühern Schrift: 
ſteller iſt aber der im Jahre 1745 aus Leibnitzens Nach⸗ 
laß von Gruber herausgegebene Briefwechſel zwiſchen 
Conring in Helmftädt und dem Baron von Boineburg, 
ehedem Miniſter des Kurfücften Johann Philipp. Hier 
findet man, hinter dem Briefe Boineburgs vom 14. 
November 1660, (commerc. epistol. ed. Gruber J. 
p. 411 — 415) jene vermeintlichen Vereinigungsvorfchläge 
in deutſcher Sprache, genau wie bei Hormayr. Wir 
kennen jetzt ihre Quelle. Was aber ihre hiſtotiſche Be⸗ 
deutung oder kirchlich⸗religiöſe Anwendbarkeit betrifft, fo 
hängt ſie doch ohne Zweifel vor allem von dem Um⸗ 
ſtande ab: ob jene Vorſchläge auch jemals wirklich ge⸗ 
macht wurden, und das Ganze nicht auf einer aus 
trüber Quelle fließenden Myſtiſication beruhe? — Ich 
würde die Feder in dieſer Sache nicht ergriffen haben, 
wenn ich hier blos mit Zweifeln oder Verdächtigungen 
gegen die Aechtheit jenes Aktenſtücks, das fo viel Spms 
pathien erweckt, auftreten ſollte. Da ich aber bereits 
vor 7 Jahren, als ich von dem einſtigen Zeitintereſſe 
dieſer Unterſuchung keine Ahnung hatte, und zwar in 
den Beilagen zum 1. Bande von Leibnitz's deuiſchen 
Schriften (Berlin 1838) in einer eignen Abhandlung 
jene Vorſchläge als vollkommen aus der Luft gegriffene 
und erfundene klar gemacht zu haben glaube, da ſeit⸗ 
dem Menzel a. a. O. jene ältere Darſtellung als eine 
Fabel aus der deutſchen Geſchichte verwieſen hat, ſo 
kann es mir nicht gleichgültig ſein, wenn auf das An⸗ 
ſehen eines Hiſtorikers, wie Hormayr, ein längſt wider⸗ 
legter Jerthum von neuem in Umlauf und allgemeine 
Verbreitung geſetzt wird; ich bin überzeugt, der Ver⸗ 
faſſer des Artikels in der Breslauer Zeitung vom 25. 
Febr. wird dieſe undefangene Berichtigung am beſten 
aufnehmen. Ich werde hier natürlich die Untersuchung 
vor den Leſern dieſer Zeitung nicht von neuem fühten, 
kann jedoch nicht umhin, das Zeugniß von Leibnitz, in 
einem Briefe vom 22. Jan. 1700, in Angelegenheiten 
der Wiedervereinigung der Neformirten und Lutheraner 
(Leibnit. opp- V. 251) anzuführen, worin er einen 
reformirten Prediger in der Schweiz, welchem die nem: 
liche Abfaſſung jener Artikel in die Hände gefallen war, 
welche wir heute bei Hormayr finden, beruhigen wollte: 
„Jene Artikel, ſchreibt Leibnitz, find rein erdichtet (pure 
fietitii). Und zwar find fie ſchon ehemals zu den 
Zeiten Johann Philipps fabricirt (confieti) worden. 
Und was Ihnen lächerlich ſein wird: der an den Papſt 
abzuſendende v. Blum — iſt längſt todt. Denn er 
iſt Rath des nemlichen Johann Philipp vor nun mehr 
als 40 Jahren geweſen“ ..... (Man ſieht, von Blum 
und von Wallendorf, beide aus berfelben Zeit, waren 
nur verſchiedene Lesarten in einem und demſelben Stücke.) 

Was an jener Fiction allein Wahres und Beach⸗ 
tenswerthes übrig bleibt, iſt dies, daß das Beſtreben, 
den Kirchenfrieden in Deutſchland herzuſtellen, am Hofe 
und beim Kapitel von Kurmainz im J. 1660 wirklich 
vorhanden war. Der hochgeſinnte und wahrhaft große 
Kurfülſt, Johann Philipp von Schönborn, der Mitbe⸗ 
gründer des weſtphäliſchen Friedens, und lange Zeit 
Erhalter des Gleichgewichts in Europa, der erſte deut⸗ 
ſche Fürſt, welcher die Hexenprozeſſe in feinen Landen 
adſtellte, der freifinnige Prälat, welcher Proteſtanten mit 
völliger Gewiſſensfreiheit nicht nur duldete, ſondern for 
gar, wie Leibnitzen, im Staatsdienſt anſtellte, und un⸗ 
ter deſſen Augen 1660 eine deutſche Ueberſetzung der 
Bibel gedruckt wurde, wie er denn ſſch für die galli⸗ 
kaniſchen Grundfäge gegen den Ultramontanismus ent⸗ 
ſchieden erklärte, der wünſchte in der That die Herſtel⸗ 
lung der Kircheneinheit in Deutſchland, wodurch allein 
das an den Wunden des deutſchen Krieges noch blu⸗ 
tende Vaterland zur alten Kraft und Einheit ge unden 
konnte, Mainziſche Theologen ſetzten ſich deshalb von 


1660 an mit den freifinnigen Theologen der lutheriſchen 
Univerſität Helmſtädt in Verbindung, eine Reihe von 
öffentlichen Schriften wurde gewechſelt, Rom und die 
Curie hierbei zunächſt aus dem Spiel gelaſſen. Dieſe 
Stimmen verhallten bei dem Wiederausbruch des Krie- 
ges von 1672. Erſt nach mehreren Jahren, ſeit dem 
Nimwegener Frieden, begannen eigentlich diplomatiſche 
Unterhandlungen, unter Mitwiſſen des Papſtes, Lud⸗ 
wig XIV. und unter Mitwirkung ausgezeichneter Theo⸗ 
logen, wie namentlich des Boſſuet, mit welchem Leib⸗ 
nitz ſich in Verbindung ſetzte. Sie führten, wie be⸗ 
kannt, zu keinem Ziele. Lieſt man aber die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche von angeſehenen katholiſchen Prä⸗ 
laten, wie dem Biſchof von Tina, wie ſelbſt von Boſ⸗ 
ſuet, an die Proteſtanten gemacht wurden, z. B. 
vom Abendmahl in beiden Geſtalten, dem Gebrauch der 
deutſchen Sprache, der Ehe der evangeliſchen Priefter ꝛc., 
Zugeftändniffe, welche im weſentlichen das enthalten, 
was ein Theil innerhalb der katholiſchen Kirche von 
disfer und dem Papfte fo oft, und beſonders in unferer 
Zeit, verlangte — fo würden dieſe als authentiſche, und, 
wie man vorausſetzen muß, aufrichtige Conceſſionen als 
koſtbare Vermächtniſſe für jetzt und die Zukunft anzu⸗ 
ſehen fein, an welche die Fortentwickelung der katho⸗ 
liſchen Kirche ſelbſt nicht minder, als ihre Wiederver⸗ 
einigung mit den Proteſtanten, in Deutſchland wenig⸗ 
ſtens, anknüpfen wird. G. E. G. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 27. Febr. Aus guter Quelle wird 
das Gerücht, daß eine Anknüpfung von Handelsunter⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und dem deut⸗ 
ſchen Zollverein in naher Ausſicht ſtehe, be- 
ſtätigt. 

Seit einigen Tagen ſind die Schneidergeſellen 
unferer Stadt wieder in einem oppofitionellen Zuſtande, 
indem ſie ſich durchaus nicht entſchließen wollen, die 
ihnen von der Behörde angewieſenen vier Schlafher⸗ 
bergen zu beziehen. Die Herren Opponenten haben 
einſtweilen in dem nahen Bockenheim ihr Hauptquartier 
aufgeſchlagen und parlamentiren von da aus. Wie 
man indeſſen vernimmt, wird die Behörde von der ge— 
troffenen Anordnung nicht abgehen. 

Würzburg, 27. Febr. Man ſagt allgemein, daß 
der Mecklenburger Iſraelit Z., welcher erſt proteſtan⸗ 
tiſch und hierauf katholiſch wurde und, ſeiner gewand⸗ 
ten Feder wegen, ſchon viele Jahre lang eine nam⸗ 
hafte Penſion von den Jeſuiten bezieht, demnächſt in 
einer eigenen Miſſion nach Rom gehen ſoll. Z. iſt 
längſt polizeilich und von der Regierung aus Würzburg 
ausgewieſen, hält ſich aber deſſen ungeachtet daſelbſt 
mit ſeiner Familie auf, wobei ihm ein gewiſſer Schutz 
zu ſtatten kommt. (Fr. J.) 

In Erlangen ſind Studenten⸗Unordnungen vor⸗ 
gefallen. Ein Studirender der Theologie wollte ſich 
bei dem Profeſſor D. feine Collegia teſtiten laſſen, der 
Profeffor weigerte ſich indeß, und meinte, der Siudent 
hätte ſeine Vorleſungen nicht beſucht, und verlangte ein 
augenblickliches Examen. Die übrigen Studirenden 
wurden unwillig, als der Profeſſor dem Ehrenworte 
ihres Commilitonen keinen Glauben beimaß, zogen 
Abends vor feine Wohnung und warfen ihm unter 
Pereatrufen mit Schneebällen die Fenſter ein. Am 
folgenden Tage zwang man den Profeſſor in ſeinem 
Collegium das Katheder zu verlaſſen. Es iſt eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. 

Hannover, 25. Febr. Aus Hildesheim kommt 
uns die glaubwürdige Nachricht zu, daß daſelbſt die 
Bildung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde im Werke 
ſei. Bis jetzt haben ſich 32 Perſonen entfchioffen, dem 
neuen Bekenntniſſe beizutreten. Zur völligen Conſti⸗ 
tufrung der Gemeinde fehlt es nur noch an einem 
Priefter, der mit Unbeſcholtenheit des Wandels die nö⸗ 
thigen Fähigkeiten verbindet, um der Gemeinde würdig 
votzuſtehen. Auch der Bauernſtand nimmt regen An⸗ 
theil an der Sache. (Weſer⸗3tg.) 

„ Def et e ic. 

+ Aus Siebenbürgen, 16. Febr. Man ſieht 
hier ein, wie nothwendig Fortſchritte find, um nicht in 
dem von der Natur ſo reich begabten Lande noch mehr 
zu verarmen; denn da der Zinsfuß hier über 12 pCt. 
beträgt, ſieht man, daß es an einem ordentlichen Real⸗ 
Kredit fehlt, und die Induſtrie noch ſehr zurück ift. 
Es hat ſich daher ein Induſtrie⸗Schutz⸗Verein gegildet, 
der aber von den kaiſerlichen Behörden wenigſtens in 
der Att verboten worden iſt, daß kein Beamter daran 
theilnehmen darf. Auf dieſes, am letzten Dezember 
erfolgte Verbot, iſt im vergangenen Monat in Klauſen⸗ 
burg ein Fabrik⸗Verein gebildet worden, der mit dem 
in Ungarn dazu gebildeten Fond bereits 200,000 Gul⸗ 
den Münze zur Unterſtützung von Fabriken angewie⸗ 
fen hat. Es ift zu bedauern, daß hier die verfchiedenen 
Nationalitäten ein kräftiges Zuſammenwirken verhin⸗ 
dern. Dies geht hier auch ſo weit, daß bei dem in 
Biſtricz für dieſen Carneval eingerichteteten Piquenik 
von mehr als 200 Perſonen keiner der dazu eingelade⸗ 
nen Sachſen hat theilnehmen wollen. — In der Nähe 
von Biſtricz wied von dem unternehmenden Gutsbe⸗ 
fiser von Bardot eine gehe Gerberei angelegt, dies iſt 
ein ſehr vortheilhaftes Unternehmen für das Land, denn 
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bisher gingen jährlich Tauſende von Ochſenhäuten an 
unſeren Grenzen vorüber aus der Moldau und Wala⸗ 
chei nach Wien und Peſth und kamen verarbeitet wieder 
dahin zurück, da in erſterem Lande nur eine, und in 
letzterem ſehr wenig Gerbereien find. — Unter den 
hieſigen Evangeliſchen nimmt man um ſo mehr Theil 
an den Beſtrebungen der katholiſchen Pfarrer Ronge 
und Czersky, da man durch die katholiſchen Bewegun⸗ 
gen auf der Univeiſität Oxford ſehr beſorgt ward, um 
fo mehr, wenn England wirklich mit dem Papſte ein 
Concordat abſchließen ſollte. 


Grof brit annien. 


London, 24. Februar. Ein hieſiges Blatt enthält 
einen Brief des italieniſchen Flüchtlings Mazzini, 
worin er, auf die Mittheilungen hin, die er von den 
Hingerichteten empfangen, öffentlich behauptet, daß die⸗ 
ſelben durch einen Veträther Namens Bocchiciampi, 
der ſie begleitete, in eine Falle gelockt worden ſeien, 
indem derfelbe ihnen vorgeſpiegelt habe, daß auf meh⸗ 
teren Plätzen Italiens die Inſurtektion bereits ausge⸗ 
brochen ſei. Auch beſchuldigt Mazzini die engliſche 
Regierung, von dem ganzen Plane gewußt zu haben. 

Die vorgeſtrige Times enthält die zweite Hälfte des 
Berichts, den die agrariſche Unterſuchungs⸗Commiſſion 
über Irland abſtattete. Dieſelbe ſpricht ſich darin ta⸗ 
delnd über die ſogenannte Conſolidation (Verſchmelzung) 
kleiner Pachtgüter in ein großes aus, ein Syſtem, das 
auch in England zum Nachtheil einer großen Menge 
kleinerer Pächter eingeriſſen iſt. Eben ſo unterwirft 
fie die Art und Weſſe einer verdammenden Kritik, in 
welcher die rückſtändigen Pachter vom Lande vertrieben 
und in welcher ihre Habſeligkeiten gepfändet werden. 


Frankreich. 


»Paris, 26. Febr. In unſerer Politik giebt es ge⸗ 
genwärtig, nach Erledigung der wichtigen Frage über 
das Fortbeſtehen des Miniſteriums nichts von beſonde⸗ 
rem Intereſſe, und die Blicke richten ſich nach dem 
Auslande. Unſere Zeitungen beſchäftigen ſich viel mit 
England, mit der Schweiz, mit Spanien, 
und mit der religiöſen Bewegung in Deutſch⸗ 
land. — Die Nachrichten aus Spanien rei⸗ 
chen bis zum 19.; ſie melden, daß die erſte Kam⸗ 
mer der Cortes nun auch das Geſetz wegen der Zu⸗ 
rückgabe der noch nicht verkauften Güter an die Geiſt⸗ 
lichkeit angenommen hat. Ein anderer Geſetzentwurf, 
welcher den Mönchen Penſionen und die Zurücgabe 
ihrer Kirchen ſichert, wurde in der erſten Kammer mit 
71 gegen eine Stimme angenommen. Aus den amt⸗ 
lichen Angaben erhellt, daß es gegenwärtig in Spanien 
noch 11772 Mönche giebt, von denen 10736 täglich 
nach preußiſchem Gelde 8 Silbergreſchen, und 1036 
10 Sübergtoſchen beziehen. Aus den Verhandlungen 
über das Sklavenweſen erſieht man, daß ſich auf Cuba, 
gegenwärtig 482,014 Weiße und 693,951 Neger be⸗ 
finden, Die prieſterliche Aufregung in Madrid har 
ſich gelegt und die zweite Kammer hat ſich auf unbe: 
ſtimmte Zeit vertagt, um die vorliegenden Geſetzentwürfe 
zu prüfen. Die neue Bewegung in den Nordprovinzen, 
die esparteriſtiſche Militärverſchwörung in den bas⸗ 
kiſchen Provinzen, von denen ſich auch Spuren in 
Catalonien gezeigt haben ſollen, hat in Madrid großes 
Aufſehen gemacht. — Aus Frankreich giebt es kaum 
mehr als Anekdoten zu melden. Der Moniteur Alge⸗ 
rien meldet, daß der Gen, de Bar die aus Frankreich 
heimkehrenden Araberfürſten empfangen und ihnen ge⸗ 
ſagt hatte, ſie möchten nun heimkehten zu ihren Lands⸗ 
leuten, und ihren Landsleuten unter ihren Zelten von 
dem erzählen, was ſie geſehen. Der Kalife Ali führte 
das Wort und ſagte, daß ſie mit ihrer Aufnahme in 
Frankreich außerordentlich zufrieden ſeien. „Ja,“ fuhr 


Soldaten geſehen, deren Zahl Gott nur allein kennt; 
wir haben die Gebäude geſehen, von denen wir gehört, 
und die viel wunderbarer ſind als ihre Beſchreibung, 
und den König, der für uns die Geſinnungen eines 
Vaters hegt. Wir werden zu unſeren Landsleuten ſagen: 
Ihr habt die Söhne des Fürften bewundert, die ſich mit 
Euren Intereſſen beſchäftigten, mit Euch in den Krieg 
zogen, wir fahen fie auch in dem königl. Glanze wie 
ihr fie ſahet edel und groß.“ Sidi el Hadſchi Ben 
Gharubi ſetzte hinzu: „In Frankreich iſt eine Königin, 
die wir auch ſchoͤn ohne Schmuck fanden, wie ſchön 
muß fie fein in allem Schmuck des Frühlings,” 

Herr Guizot hat mehrere Conferenzen mit dem 
Grafen Appony gehabt, deren Gegenſtand die von 
Frankreich und Oeſterreich, gegenüber dem in der 
Schweiz bevorſtehenden Bürgerkriege zu ergreifenden 
Maßregeln ſind. Man verſichert hier, der Kaifer hate 
ſich eben ſo ſehr gegen die Einführung der Jeſuiten 
in der Schweiz als gegen die zur ihrer Vertreibung 
ergriffenen Maßregeln erklärt. Die Lauſanner Revo⸗ 
lutionaire ſollen Waffen in Frankreich gekauft haben, 
allein die Ausfuhr derſelben ſoll von den franzöſiſchen 
Geenzbehörden nicht geduldet werden. — Die Debats 
erklären heute, die religiöſe Frage trete jetzt vor der po⸗ 


er fort, „wir haben Eure Macht, Eure Schiffe, Eure 


tone zur Austreibung der Jeſuiten gehe über die Fö⸗ 
derativpacten hinaus und ſei nichts weniger als eine 
revolutionaire Ligue, um die Kanto nal⸗Souve⸗ 
rainetät zu ſtürzen und eine nnitariſche Nepu- 
blik herzuſtellen; der Heerd der Revolution ſei 
Bern, welches das herrſchende Centrum und die 
Hauptſtadt der unitariſchen Republik werden 
wolle und das jetzt ohne Gegengewicht die Schweiz 
in den Bürgerkrieg hineinreiße, wenn man es ge⸗ 
währen ließe. Dieſer Zuſtand der Dinge fei nicht 
nur ernſt für die Schweiz, ſondern für Europa, 
und die der Schweiz verbürgte Neutralität und 
innere Unabhängigkeit gelte nur, inſofern die 
Schweiz die Bedingungen dieſer Bürgſchaften 
nicht verletze. Die Traktate von Wien und Paris 
hätten die Schweiz als Föderativrepublik anerkannt, die 
Föderativ republik und die Neutralität der Schweiz ſtürze 
zugleich mit der Revolution der Radikalen und Unitarier! 


Portugal. | 

Aus Liſſabon vom 18. Febr. meldet man die in 
der Nacht vorher erfolgte Entbindung der Königin von 
einer Prinzeſſin. Es wurden Ztägige Luſtbarkeiten und 
Illuminationen zur Feier des Eteigniſſes angeordnet. 


Belgien. 
Lüttich, 25. Februar. Wie wir ſoeben erfahren, 
hat das preußiſche Gouvernement verfügt, daß der aus 
Paris und Frankreich ausgewieſene deutſche 
Schriftſteller Ruge bei feinem Eintritt in's 
preußiſche Gebiet fofort verhaftet werden ſoll. 


(Voß. 3.) 
Schweiz. . 

Zürich, 25. Februar. (Tagſatzung. Eröffnung 
durch den Herrn Bundespräſidenten. Verleſung der 
Kreditive.) Luzern trägt auf Nichtanerkennung der Ge⸗ 
ſandtſchaft von Waadt an. Das Präſidium macht in 
Bezug auf die Tagesordnung den Vorſchlag, die Je⸗ 
ſuitenfrage zuerſt zu behandeln. — Zweite Sitzung, 
den 26. Febr. Die Anerkennung und Bellaſſung der 
Geſandſchaft des Kantons Waadt erfolgt ſo eben mit 
12%, Stimmen. Dagegen ſtimmten Uri, Unterwalden, 
Zug, St. Gallen, Wallis, Neuenburg, Freiburg, Schwyz 
und Luzern. | 

Freiburg, 23. Febr. Unſere Bevölkerung fängt 
auch an die Augen zu öffnen, die Unzufriedenheit 
wird allgemein und gewinnt ſelbſt die in der Kaſerne 
ſich befindenden Militäts. Ein Soldat ſollte geſtern 
wegen der Aeußerung liberaler Geſinnungen in den Ar⸗ 
teſt verſetzt werden, wurde aber alſobald von feinen 
Kameraden auf freien Fuß geſetzt, worauf ſie ſämmtlich 
nach dem nahen Wirthshauſe gingen. Auch zu Mon⸗ 
telier, einem Fiſcherdorf bei Murten, ſind Unruhen 
ausgebrochen, weil deſſen Bewohner ſich bewaffnet nach 
dem der Stadt gehörigen, aber feit langen Jahren von 
ihnen beſtrittenen Murtenwalde begaben und Holz fäll⸗ 
ten, dieſe werden nun vom Staatsrathe mit Straf: 
truppen bedroht. (F. J.) 

Italien. 

Nom, 15. Febr. Wie man vernimmt, find die 
Unterhandlungen zwiſchen dem heil. Stuhl und Ruß⸗ 
land, in Folge der unzuläſſigen Propoſitionen, welche 
ia Petersburg geſtellt wurden, vorläufig ganz ab⸗ 
gebrochen. (Mannh. J.) 

Von der italieniſchen Gränze, 14. Febr. Die 
in meinem letzten Berichte mitgetheilte Nachricht von 
der unruhigen Bewegung, welche ſich ſeit einiger Zeit 
in Mittels und Unteritalien wieder bemerkbar 
macht, hat ſich nur zu wohl beſtätigt. So wild jetzt 
aus Rom gemeldet, man habe im Kirchenſtaate und in 
Neapel eine geheime Correſpondenz aufgefangen, aus 
welcher hervorgehe, daß die Propaganda ihre Plane zur 
Aufwiegelung Italiens noch keines wegs aufgegeben, daß 
fie vielmehr damit beschäftigt ſei, für das nächſte rüh⸗ 
jahr einen neuen Handſtreich vorzubereiten. Es folle 
ein Guerillaskrieg in großem Maßſtabe organiſitt, 
auch eine Landung von Außen in der Romagna oder 
auf Sicilien verſucht werden. Die auswärtigen Theil⸗ 
nehmer an dieſem Plane befinden ſich gegenwärtig größ⸗ 
tentheils auf den griechiſch-tütkiſchen Inſeln 
und in Spanien, wo fie, wie fie ihre dieſſeitigen 
Freunde glauben machen, auf mächtige Unterftügung 
rechnend, Alles zu einem entſcheidenden Schlage vorbe⸗ 
reiten. Obwohl dieſe Verſicherungen offenbar übertries 
ben ſind, ſo finden ſie doch in Jlallen, namentlich uns 
ter der Jugend, vielfachen Anklang und Glauben. Die 
Führer des jungen Italiens [deinen Übrigens ſelbſt unter den 
obwaltenden Verdältniſſen ſich keinen großen Erfolg von 
ipren Unternehmungen zu versprechen; ihnen iſt es le⸗ 
diglich darum zu thun, die Stimmung, welche gegen⸗ 
wättig in einem großen Theile Italiens vorherrſcht, wach 
zu erhalten, um feiner Zeit, wenn äußere politifche Er⸗ 
eigniſſe ihren Planen günſtig ſind, mit deſto größerer 
Sicherheit zur Ausführung derſelben ſchteiten zu kön⸗ 
nen. Der glühende Haß, welchen einzelne dieſer Män⸗ 
ner gegen die beſtehende Ordnung und gegen hochge⸗ 
ſtellte Perſonen im Herzen tragen, läßt fie die Rück⸗ 
ſichten für das Schickſal derjenigen, derer fie ſich als 
Werkzeuge bedienen, häufig ganz vergeſſen. Freilich iſt 


litiſchen in den Hintergrund; die Coaliton der Kan- | die öffentliche Meinung in Italien ihnen auch in bie, 


fer Hinſicht nicht felten günſtig. So hört man von 
der Jugend die beiden Bandieras und Genoſſen häu⸗ 
fig als Martprer der Freiheit preiſen, und die unbe⸗ 
deutendſten Reliquien von ihnen werden als theuere An⸗ 
denken aufbewahrt und ſelbſt von Damen getragen. Es 
ſcheint demnach der Gährungsftoff doch etwas tiefer zu 
liegen, als die offizielen Berichte gemeinhin zugeben 
wollen. Eine leere Vorſpiegelung iſt es dagegen, wenn 
die Flüchtlinge von einer mächtigen auswärtigen Unter⸗ 


ſtützung ſprechen, da es bekannt iſt, daß mit Ausnahme 


der Gaben einiger reichen Engländer die Propaganda 
ihre Mittel ganz aus Italien ſelbſt zieht, was für die 
Sache allerdings von größerer Wichtigkeit iſt, als wenn 
ihr die einflußreichſte fremde Hilfe zu Gebote ſtände. 
In Folge der oben erwähnten Entdeckungen ſind im 
Kirchenſtaate und in Rom ſelbſt neue Verhaftungen und 
Hausſuchungen vorgenommen worden. Es iſt kein 
Zweifel, daß die Regierungen, wie bisher, ſo auch fer⸗ 
ner, jeden vereinzelten Empörungsverſuch mit Leichtig⸗ 
keit niederſchlagen werden, nichtsdeſtoweniger aber iſt 
der fortdauernde Belagetungsſtand der beſtehenden Orb: 
nung höchſt verderblich; die umfaſſenden Maßregeln zur 
Ueberwachung und Aufrechthaltung der Ordnung zehren 
die theils ſchon ſpärlich fließenden, theils durch ſchlechte 
Wirthſchaft erſchöpſten Staatseinkünfte vollends auf; 
die drakoniſche Strenge, anſtatt abzuſchrecken, erbittert 
nur die Gemüther und zieht ſellbſt ſolche in die Reihen 
der Unzufriedenen, welche ſonſt auf der entgegengeſetzten 
Seite geſtanden. Zuletzt wird man nach früheren Vor⸗ 
gängen genöthigt ſein, gegen die eigenen Unterthanen 
fremde Hülfe anzurufen, während es noch jetzt ein Leich⸗ 
tes wäre, durch Erfüllung billiger Wünſche, durch Ab⸗ 
ſtellung der ſchweren Gebrechen in der Staatsverwal⸗ 
tung die zum Aeußerſten entſchloſſenen Gegner zu ent⸗ 
waffnen. 8 (Köln. 3.) 
Aſien. 

Aus Calcutta find neue Nachrichten bis zum 8. 
Januar eingetroffen. Der Prinz Waldemar von 
Preußen war einige Tage vor dem Abgange der Nach⸗ 
richten in Calcutta eingetroffen; an Bord des nach Eu⸗ 
ropa beſtimmten Dampfbootes Hindoſtan befanden ſich 
einige der abgeſetzten Emirs von Sinde. 


— — ——ů— 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 4. März. Das hieſige Amtsblatt pu⸗ 
blizirt folgende Verordnung der hieſigen Königl. Regie⸗ 
rung: „In Folge des Antrages des ſiebenten Schleſiſchen 
Provinzial⸗Landtages, daß bei den Lehnen in den Für⸗ 
ſtenthümern Schweidnitz und Jauer der Strafe des 


Lehnsverluſtes als Folge der verabſaͤumten Lehnserneue⸗⸗ 


rung, Geldſtrafen fubftituirt werden mögen, haben des 
Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter an das Königl. 
Staats miniſterium erlaſſenen Kabinets⸗Ordre vom 6. 
Dezember 1844 zu entſcheiden geruht, „daß bei den 
Lehnen in den vorgedachten Fürſtenthümern die Unter: 
laſſung des Geſuchs um die Lehnsfähigkeit und die 
Verabſaumung des rechtzeitigen Geſuchs um Erneue⸗ 
tung des Lehns, inſofern hierbei bloß Fahrläſſigkeit und 
kein böſer Vorfas zum Grunde liegt, den Verluſt des 
Lehns nicht zur Folge haben, vielmehr die unterbliebene 
Nachſuchung der Lehnsfähigkeit und der Erneuerung 
des Lehns nur als eine Felonie dritter Klaſſe betrachtet, 


und als ſolche nach den Vorſchriften des Allgemeinen’ 


Landrechts Theil I. Tit. 18 89 151 u. f. behandelt 
werden ſoll. — Breslau, den 28. Febr. 1845. Pl.“ 


—— 


Breslau, 4. März. Aus einer Berliner Cor⸗ 
tiſpondenz (Nr. 52 S. 456 dieſer Zeitung) erſehen 
wir, daß auf den, von Berlin aus weſtlich gelegenen 
Eiſenbahnen die ungeheuren Schneemaffen 
nur dadurch zu bewältigen geweſen ſind, daß man 
das Militär zu Hülfe gezogen hat. Wenn auch 
hier in Breslau gerade nicht die Paſſage durch Schnee 
und Eis gänzlich gehemmt worden, ſo iſt ſie wenigſtens 
ſehr erſchwert. Die Maſſen des täglich neu fallenden 
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Schnees und des ſich immer mehr anhäufenden Eiſes, 
ſind bei aller Mühe nicht wegzuſchaffen, obſchon 
darauf ſehr bedeutende Summen verwendet werden. 
Für Fußgänger und Equipagen⸗Beſitzer iſt der ſtarke 
Schnee und das Eis in den Straßen eine gleich⸗ 
mäßige Plage und bei dem äußerſt lebhaften gegenwaͤr⸗ 
tigen Verkehr wirklich ein Wunder, daß bei den vielen 
Hinderniſſen für letzteren, nicht ſchon mehr Unglücksfälle 
ſtattgefunden haben. Der Wunſch, endlich dieſer Plage 
los zu werden, iſt gewiß allgemein, und es wird die 
Frage erlaubt ſein: ob nicht auch hier in Bres⸗ 
lau die Beihülfe des Militärs zur Fortſchaf⸗ 
fung von Schnee und Eis in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden könnte. Die Militär⸗Behörden, 
welche gewiß immer einen jeden in der Billigkeit beru⸗ 
henden Wunſch der Commune gern berückſichtigen, 
würden gewiß, wenn es die Umſtände nur irgend ge⸗ 
ſtatten, hierauf eingehen. An Pferden, Wagen, Schau⸗ 
feln und ſonſtigem Material fehlt es durchaus beim 
Militär, namentlich der Artillerie nicht, und die etwa 
geleiſtete Hülfe, welche ja auch ein großer Theil der 
hieſigen Einwohner leiſtet, und theuer aus eigenen Mit⸗ 
teln bezahlen muß, würde gewiß auf das dankbarſte 
angenommen werden. Die Summen, welche die hle⸗ 
ſige Stadt für das Räumen der Straßen bezahlen 
muß, ſind ſehr bedeutend, und es iſt zu bezweifeln, ob 
fie in dieſem Winter mit 8000 Rthl. zu decken fein 
werden. Ganz beſonders wünſchenswerth aber würde 
die Beihülfe des Militärs zur Zeit des Eisganges we⸗ 
gen der mit demſelben verbundenen Gefahr ſein. Dieſe 
wird voraus ſichtlich dieſes Jahr ſehr bedeutend fein. 
Die Oder iſt ſeit länger als 4 Monaten mit einer 
fehr ſtarken Eisdecke belegt. Ueberall liegt der Schnee 
bedeutend tief, und bei der weit vorgerückten Jahres: 
zeit läßt ſich ein ſchnelles, mit hohem Waſſerſtande und 
ſtarkem Eisgang verbundenes Thauwetter beinahe mit 
Gewißheit erwarten. Die Gefahr, welche an vielen 
Orten, namentlich den Brücken, Dämmen und Ufern 
droht, erfordert. die Herbeifhaffung eines bedeutenden 
Materials an Brettern, Pfählen, Wagen, Boden und 
Dünger, und die Commune dürfte kaum im Stande 
ſein, ſelbſt bei der bereitwilligſten Unterſtützung Seitens 
der Privaten, das Erforderliche zur Abwendung der Ge⸗ 
fahr auf allen bedrohten Punkten vorzubereiten. Ge⸗ 
wiß würden die reſp. Militärbehörden hierbei gern auf 
Anſuchen ihre Hülfe gewähren. Es würde hierdurch 
zugleich der Vortheil erlangt, daß, wenn die Leitung 
der etwanigen Sicherungsmaßregeln der Artillere über⸗ 
tragen würde, eine große Zahl Sachverſtändiger gewon⸗ 
nen würde, in deren Hände die Direktion der etwa zu 
treffenden Anſtalten mit Sicherheit niedergelegt werden 
könnte. 


— 


$$ Breslau, 4. März. Wir hatten den Leſern 
dieſer Zeitung verſprochen, von Zeit zu Zeit Proben aus 
der „guten“ Preſſe zu liefern, indem wir, im ſtrikten 
Gegenſatz zu manchen Pfarrern und hohen Grundbeſi⸗ 
bern, die dem Volke die Erzeugniffe der „ſchlechten“ 
Preſſe kraft des ihnen gewordenen Amtes zu leſen ver⸗ 
bieten, vermeinten, man müſſe Jemanden in den ſau⸗ 
ren Waldapfel beißen laſſen, damit er für immer eine 
Averſion vor dergleichen Früchten bekomme. Zu unſe⸗ 
rem nicht geringen Bedauern hat das beſte“ Blatt 
der „guten“ Preſſe, die Augsburger Poſtzeitung, auf 
deren üppigen Boden wir die duftenden „Riechel“ vor⸗ 
zugsweiſe zu brechen gedachten, ſeit einigen Wochen 
unſer Schleſien in feinen Correſpondenzen ganz ver⸗ 
nachläſſigt, wahrſcheinlich weil es in den letzten wahr⸗ 
haft grandios aufſchneideriſchen Berichten ein Haar ges 
funden hat. Es bleibt uns ſomit unter den hierorts 
bekannten periodiſchen Etſcheinungen dieſes Genres nur 
je Schleſiſche Kirchenblatt zum Sträußchen-⸗ Pflüden 
tig. 


Theater, 
Den 3. März. Die Leibeigenen, oder: Iſidor 
und Olga. Trauerſpiel von Raupach.“ 
1) Ifidor und Olga — ein roſtiger Nagel vom 
Wrack „Raupach“; bei der traurigen Kälte in publico 


—— 


*) Anſere Leſer mögen nicht erschrecken wir heute zwei 
Artikel über dieſelde Borfkelunn nt Wir Sate kei⸗ 
nen der durch ein glückliches ungefähr zuſammentreffenden 
geehrten Referenten zurückſezen, indem wir von dieſem 
außergewöhnlichen Ereigniſſe eine deſſere Zukunft für 
den Fleiß unſerer Mitarbeiter in Theaterangelegenheiten 
zu datiren hoffen. Red. 


iſt aber ſelbſt ein ſtolz dahinbrauſend Segelſchiff mit 
Mühe flott zu erhalten; — Raupachs ruſſiſche Stu⸗ 
dien nach Shakeſpeare ziehen nicht mehr; — ſollte der 
Kunſt einmal wieder das Opfer eines leeren Hauſes 
gebracht werden, warum wählte man denn nicht, und 
wäre es nur um des Gegenſatzes willen, das Original 
ſtatt der Copie, den Shylock ſtatt des Oſſip, und ſtellte 
ſo die Shakeſpeare'ſche Verlaſſenheit der Ueberfüllung 
des arteſiſchen Brunnens gegenüber? — Aehnliche Zu⸗ 
ſtände müſſen durchaus in Rembrandts Manier gemalt 
werden, ſonſt verpufft die Wirkung. 

Wenn wir nun gleich um Raupachs willen ein 
volles Haus eben nicht vermißten, ſo hätten wir's doch 
aus einem andern Grunde gern gefüllter geſehen. Un⸗ 
fer ausgezeichneter Ober-Regiſſeur, Hr. Rottmayer, 
der geſtern nach einer ſchweren Krankheit, während wel⸗ 
cher ſeine leitende Hand und ſein anordnendes Genie 
überall vermißt wurden, erſchien geſtern in der 
Rolle des Oſſip zum erſten Male nach ſeiner Ge⸗ 
neſung wieder als darſtellender Känſtler vor dem Pu⸗ 
blikum; — doch die Verdienſtlichkeit ſeiner Darſtellung 
erfüllte die kalte Leere des Hauſes bald mit dem 
Hauche warmer Theilnahme. 

Ihm zur Seite gedenken wir zunächſt des Fräuleins 
Wilhelmi, welche in der Rolle der Olga einen neuen 
Beweis von dem wahrhaften Berufe ablegte, welchen 
ſie namentlich für das höhere dramatiſche Pathos be⸗ 
ſitzt; ſie wußte den äußerlichen Phraſenreichthum Rau⸗ 
pachs durch die Innerlichkeit ihrer Tragik ſo zu durch⸗ 
glühen, daß ihr faſt überall die lauten Akklamationen 
des Publikums folgten. Beſtätigt ſich das Gerücht, 
welches uns mit ihrem demnächſt bevorſtehenden Ab⸗ 
gange von der hieſigen Bühne bedroht — ihr Verluſt 
würde für alle Freunde der Tragödie von der ſchmez⸗ 
lichſten Bedeutung ſein. Je zahlreicher die Talente 
ſind, welche im Gebiete der genreartigen Kunſt auf⸗ 
tauchen, um fo ſparſamer find überall die Künſtler, 
welche in der eigentlichen Tragödie Ausgezeichnetes lei⸗ 
ſten und über die Grenzen einer nachahmenden Re⸗ 
produktion hinausgehen. Daß Fel. Wilhelmi dieſe aber 
glücklich überſchritten, beweiſt ſie nicht allein durch die 
künſtleriſche Abrundung, mit welcher ſie ihre größeren tra⸗ 
giſchen Rollen ügerhaupt ausführt, ſondern hat es vor allem 
auch in der Darſtellung der Köſterſchen Marie von 
Schottland gezeigt, in welcher ſie ſich nicht allein ganz 
und gar felbft Prototyp fein, ſondern auch mit künſt⸗ 
leriſchem Selbſtbewußiſein die Klippen umſchiffen mußte, 
welche dem Erfolge dieſes Stückes durch die unwill⸗ 
kürliche Vergleichung mit der Schillerſchen Maria Stuart 
und durch die vom Dichter bis an die äußerſten Mar⸗ 
ken des Etlaubten und Schönen vorgerückten Grenzen 
entgegenſtanden. 


Von den übrigen Darſtellern erwähnen wir noch 
Hrn. Hegel (Wolodomit) und Hrn. Pollert (Iſidor). 
Hr. Pollert gehört zu den Künſtlern, welche nirgend 
ſtören; wir glauben aber, daß es ein anderes Fach 
giebt, in welchem er entſchieden fördern kann — wir 
meinen das Fach der Charakterdarſtellung, in welchem 
er im Verlaufe des Winters ſich ſo glücklich erprobt 
hat; — was ihn aber zum Charakterdarſteller befähigt, 
ſteht ſeinen Leiſtungen als Liebhaber jedenfalls entge⸗ 
gen: feine Verſtändigkeit. Wir dürfen wohl nicht 
bemerken, daß wir hiermit nicht geſagt haben wollen, 
ein Liebhaber müſſe unverſtändig ſpielen. v. S. 


2) Am Montage ging Raupach's Tragödie: „Die 
Leibeigenen, oder: Iſidor und Olga“, neu einſtudirt, 
über die Bühne. Sei es, daß das hieſige Publikum 
ſich mit den Dramen der beſſern Gattung überhaupt 
auf einen geſpannten Fuß geſetzt, ſei es, daß der „ar⸗ 
teſiſche Brunnen“ für die gegenwärtige Saifon auf die 
ausſchließliche Theilnahme pränumerirt — genug, das 
Haus war entſetzlich leer. Wir bedauern dies zwiefach: 
einmal des kleinen Publikums wegen, welches in dem 
Anſchauen der leeren Bänke zu einem vollen, unver⸗ 
kümmerten Genuſſe nicht kommen kann; und dann der 
Darſtellet wegen, die ſich mühen und placken, um in die 
froſtigen Zuſchauer nur hie und da ein Bischen Wärme hin⸗ 
einzuſpiclen. Daß es ihnen dennoch gelang, daß fie einige 
Male ſogar mehr als zehn erſtarrte Hände in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen wußten, zeugt wohl von ihren Fähigkei⸗ 
ten nicht minder, als von ihrem Fleiße. Hr. Hegel 
war ein Wolodomir, wie er nicht beſſer zu wünſchen 
iſt: glühend in der zwiefachen Liebe, glühend im dop⸗ 
pelten Haſſe, ganz der edle, feurige, leidenſchaſtliche Sar⸗ 
matenfürft, Hrn. Pollert in der Rolle des Iſidor 
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(Bortfegung.) 
auftreten zu ſehen, hat uns einigermaßen überraſcht, 
doch nicht mehr überraſcht, als die nach feinen perſön⸗ 
lichen Bedingniſſen noch immer gewandte Durchfüh⸗ 
tung der Liebhaberrolle. Freilich fehlte etwas Weniges 
an Phantafie. Daß Frl. Wilhelmi als Olga mit 
gewohnter tragifcher Kraft ſpielte, darf kaum erwähnt 
werden, ebenſo wenig, als daß Hr. Rottmay er, der 
nach langer Krankheit zum erſten Male wieder arftrat, 
ganz den Oſſpp ausfüllte. Am Schluſſe wurden Alle 
gerufen. — Mittwoch tritt Fil. Höcker vor ihrem 
Abgange nach Weimar zum letzten Male als „Tochter 
des Regiments“ auf. Die junge Dame hat ſich durch 
ihre anſpruchsloſe Beſcheidenheit wie durch ihr Talent 
und ihren Fleiß die volle Berechtigung auf die Aner⸗ 
kennung des Publikums erworben, die ihr bei dieſer 
Gelegenheit auch gewiß werden wird. A. S. 


Die Konzerte des akabemiſchen Muſik⸗ 
Vereines. 

Der erſte März brachte das letzte Burſchenkonzert, 
und gleichſam als Genuß verſicherungsſcheine trugen die 
Programme die Worte an der Stirn: unter gütiger 
Mitwirkung des Fräulein C. Höcker, der Herten E. 
Köhler und Rieger. Was Wunder, daß ſich die 
Aula fehr füllte, daß nach dem Konzert für's Piano 
von M. v. Weber, nach der Arie aus Jeſſonda, 
nach dem Recitativ und der Arie (für Baß) aus der 
Jaboritin ſich der Beifall in ſchallendem Bravo 
Luft machte? Wer Gretelein v. Kücken ſingen würde, 
war für den größten Theil des Publikums ein Geheim⸗ 
niß und freudig die Ueberraſchung, als der aubeliebte 
Sänger, Herr Schneider, auftrat. Introduction und 
Chor aus: die Puritaner, gingen brav; der Chor 
aus der Regimentstochter war wohl eben nur da, 
damit man ſagen konnte, es wurden, wie gewöhnlich, 
wel Chöre gegeben. Die Trommel hatte viel darin 
zu thun. Den Beſchluß machte eine vom Herrn Di: 
tigenten komponirte Ouverture. Sie überraſchte durch 
ihre gediegene Schönheit. Das Thema (ruf, National 
Hymne von Lvoff), ſowohl in feiner Einfachheit als in 
feinen Variationen ſprach äußerſt an. Kein Haſchen 
nach Effekt; man fühlte es heraus, daß ſich der Kom⸗ 
ponift bewußt war, er werde auf das Gemüth wirken. 
Von allen Seiten zollte man der Komposition wohl 
verdientes Lob. — Ja, wenn das famoſe Sprichwort: 
Ende gut, Alles gut! ein Maßſtab für Recenſionen 
ſein dürfte, ſo müßte man ſagen: die diesmaligen Kon⸗ 
zerte des akademiſchen Muſikvereines waren gut; aber 
— wir wollen aufrichtig fein. Wer die Konzerte von 
vor einigen Jahren noch im Gedächtniß hat, muß ſich 
eingeſtehen, daß die Burſchenkonzerte in ihrer Qualität 
in Abnahme begriffen find, — Weshalb heißen fie 
Konzerte des akabdemiſchen Muſikvereines? doch nut, 
weil ihr Kern aus der geſammten muſikaliſchen, akade⸗ 
miſchen Bürgerſchaft herautwachſen ſoll, fo daß ſich die 
Hilſe von Außen nur als Hülle darum zu legen braucht. 

im dieſem ſchönen Bilde einer muſikalſſchen Nuß treu 
ı Bleiben, fo bilben den tiefinnerften Kern die Ge, 
artett's und Chöre, das Occheſter ift eben die 
Hülle. Das Quartett erhält ſich noch am meiſten auf 
feiner 1 die Chöre — nun könnten wir wieder 
altes Lied . In der That, man beſuche 
bin Oporproben und man hat den ſchlagendſten Beweis 
—— wie wenig Intereſſe für die Sache da iſt Wer 
einer Generalprobe beiwohnt, geht mit Herzklopfen in 
dat Konzert; ihm bangt, die Chöre werden durchfallen. 
wenn man nun auf der andern Seite gewahrt, 
wie dennoch dieſelben in der Aufführung meiſt fo ziem⸗ 
lich gelingen, folgert man nicht unwillkürlich: wie Ans 
detes könnte geleiftet werden, wenn die Theilnehmer 
gehe Luft und Liebe mitbrächten und ſich nicht eiſt in 
Stunden der Aufführung ſagten: Jetzt gilt es 
Ernſtle — Genug der Jeremiade! — Wee wir ver: 
nommen, wird Herr Fleiſcher noch länger unter uns 
verweilen, und dann gibt er feinen Dirigentenſtab noch 
nicht ab, im Gegentheil ſiad wir der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß er ihn in einen Zauberſtab verwandeln, und 
mit ihm die Liedertafel aus langjährigem Schlum⸗ 
mer herauf beſchwören werde. Möge ihm die Beſchwö⸗ 
rung beſſer glücken, als einem feiner nächſten Vorgän⸗ 
ft, welchem die Liedertafel geſpenſtiſch unter den Hän⸗ 
den jerfloß! Und fo hoffen wir, daß uns der Frühling 
ſammt den Nachtigallen auch heitere Lledergeſänge von 
luſtigen Burſchen, bringen werde. Vögelgeſang und 
utſchenſang, beide unter freiem Himmel und — ohne 
ternſict zu werden. ar „ 


* (Enriofa aus Oberfchlefien.) Wie leben in 
einer ſonderbaten Zeit. Gährung ift aller Otten: ob 
Produkt Wein, Eſſig oder Fäulniß fein werde, 


age det Prophet fein, es vorherzuſagen. — 


Wir wiſſen nur, daß wir, wo wirklich edle, geiſtige 
Säfte in Gährung gerathen und in richtigem Maße 
gehalten werden, auch eine edle Flüſſigkeit erzielen kön⸗ 
nen; durch Unterdrückung oder Uebergährung wird Eſſig 
daraus oder noch etwas Schlimmeres. — In der 
Schweiz ſcheint es wenigſtens ſo weit gediehen zu ſein, 
daß die Träger der Fäulniß beinahe eliminitt find. In 


Spanien aber ſieht es ſchlimm aus, hier ſcheinen in 
das kaum abgegohrene Getränk Fliegen gefallen zu ſein. 


In Rußland fehlt es zu einer gründlichen Gährung an 
einem Haupthebel, der Wärme: zudem iſt der Kaifer 
krank, und da erinnern wir uns an die berühmte Re⸗ 
volutionszeit von Berlin anno 1831: „Da die Polizei 
krank geworden, kann die für heute Abend angeſagte 
Revolution nicht ſtattfinden.“ — Am meiſten aber 


gährt es in Deutſchland, wir können um fo mehr das 


von hoffen, als es ſonſt ſchwer iſt, ſo ſtabile Flüſſig⸗ 
keiten in Bewegung zu ſetzen. — — Aber auch in 
Oberſchleſien gährt es: der geſchickte Beobachter findet 
es auf den eiſten Blick. Herrn Wit und Gonforten 
ſcheint es mit der Zeitungs⸗Enthaltſamkeit ſchlechter zu 
gehen, als dem Pater Stephan mit der Branntwein⸗ 
Enthaltsamkeit; man lieſt mehr die Zeitungen, als frü⸗ 
her, und, was die Hauptſache, man lieſt mehr heraus; 
Jeder findet darin etwas für ſeinen Gaumen, wenn 
auch nicht immer etwas Wohlſchmeckendes. Ronge, 
Czerski, Regenbrecht, Semrau hier, Ritter, Baltzer, 
Strachwitz ic. dort. Die Erſteren werden noch etwas 
ſchüchtern und heimlich geleſen, aber dafür ſo begierig, 
wie ein Roman von einem Tertianer während der 
Schulſtunde: ein Blick des Profeffors und das Buch 
iſt konfiszirt, Karcerſtrafe folgt nach und eine ſchwarze 
Note in die Conduite; — das abgegriffene Aeußere die⸗ 
er Schriften ſpricht für ihre eiftige Benutzung. — 
ier bemerkt man eine gewiſſe Schadenfreude, daß der 

etwas wurmſtichige paͤpſtliche Stuhl wacklig geworden; 
dort lacht man ſich in den Bart: der Papſt iſt ſchuß⸗ 
fefter gegen Revolutionen als weltliche Fürften; denn 
fällt ihm auch eine Krone vom Haupte, ſo bleiben 
ihm immer noch zwei übrig. — Der Feldzug gegen 
den Branntwein wird eifrig fortgeſetzt. Wir hatten 
einmal Kaffeeriecher, Demagogenriecher, jetzt haben wir 
hier Branntweinriecher. — Du unglücklicher Wein aus 
Stettin und Grünberg, du armer, beſcheidener Aepfel⸗ 
wein! auch ihr werdet fallen ein Opfer der Zeit, denn 
ihr könnt euch nicht halten ohne Branntwein, mit ihm 
ſtehet und fallet ihr. Der Fouche von N. hat ein 
mißtrauiſches Auge auf euch geworfen: er läßt euch 
fahen; der Lokalchemiker wird zum Unterfuchungsrichter; 
der — was iſt Berzelius und Juſtus Liebig gegen 
ihn? — riecht blos an euch: ihr „ſcheint“ zu fuſeln; 
vor ſolcher Autorität findet keine Appellation ſtatt; ihr 
ſeid verurtheilt, anathema sit, wer euch trinkt, wer 
euch verkauft; vor Allem aber zahlt der Verkäufer 
Strafe. Denn im Grunde hat die Mäßigkeit auch 
ihre unangenehmen Seiten für die Polizei: 

Sonſt, wenn der Bauer kam zum Wochenmarkt, 

Da gab es Freude für die Polizei, 

Denn niemals kehrt er heim, bevor er einen 

Haarzopf ſich angetrunken, gern macht' er 

Etwas Skandal, ward eingeſperrt und zahlte 

Die Siegebühren, wie ſich's wohl gehört; 

Jetzt geht er ſtill und ordentlich nach Haus. 
Sonſt hatte die löbliche Polizei leichtes Spiel, ſie brauchte 
nicht ſehr attent zu ſein, um ihre Myrmidonen in 
Thätigkeit zu erhalten; jetzt iſt es kein Spaß, Polizei⸗ 
beamter zu ſein. Wie leicht ein ſolcher, abgeſehen über⸗ 
haupt von der Schwierigkeit und Undankbarkeit feines 
Berufs, gerade durch treue Erfüllung deſſelben in den 
ſchrecklichen, für ihn wahrhaft naturwidrigen Verdacht 
heimlicher Demagogie kommen könne, bewies ſich im felbi: 
gen Ott, wo ein zur Feier des Jahrmackts etwas illu⸗ 
minitter und begeiſterter Ropaliſt das Wiethshaus mit 
dem patriotifhen Rufe: „Es lebe der König!“ verlaſ⸗ 
ſend, fofort in die Wache gefperrt und um Geld ge: 
ftcaft wurde. Indeß ſolch ſchnöͤder Verdacht wird hin⸗ 
ſchwinden, wie Butter vor der Sonne; denn kommt 
erft wieder Königs Geburtstag, ſo erſchallt der Ruf der 
Polizei: „Bürger Preußens, iuumtnirt Eure Fenſter!“ 
und die liebe Straßenjugend empfängt die Erlaubntß, 
mehrere Pfund Pulver aus allen zu Gebote ſtehenden 
alten Mordröhren, zum Schrecken Aller, die ihte ge⸗ 
ſunden Glieder lieben, zu verknallen. — Ich wieder⸗ 
hole es, es iſt heut zu Tage kein Spaß, Polizei zu 
ſein; was hat ſie nicht Alles auf ihren Schultern? ſie 
beauſſichtigt nicht blos die öffentliche Ordnung, fie wacht 
nicht blos über dem weltlichen Geſetz, auch die Religion 
hat man ihr aufgebürdet. Sie foll z. B. auf ſtrenge 
Sonntagsfeier achten, Störungen während des Gottes: 
dienſtes verhüten u. ſ. w., da ſieht fie Mägde Sonn⸗ 
tags Waſſer holen, und zwar mit Kannen. Ein 
Krug würde den Sonntag nicht entweihen; — eine 
Kanne, pfui! Aber — geſtrenget Here, ich habe 
keinen Krug, und dennoch, wenn man Durft hat, il 
faut boir; Antwort; Je wen vois pas Ja necessite 
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halt ſich fo. 


— Auch die Vereine greifen in Oberſchleſien um ſich; 
der jüngſte zu R. hat ſeine Tendenzen ziemlich weit 
ausgedehnt: er bezweckt die Hebung der Juduſtrie, des 
Ackerbaues, der Viehzucht und der Arbeiters (unteren 
Volks-) Klaſſen. Für die drei erſten Artikel bietet ſich 
hier ein weites Terrain; für den letzten, der mit etwas 
faumſeliger Beſcheidenheit nachkommt, wird ſich wenig⸗ 
ſtens viel ſprechen laſſen. Wenn zu irgend einer Zelt 
der oberſchleſiſche Bauer einer intellektuellen und ſittli⸗ 
chen Erhebung fähig war, ſo ift er es jetzt, nachdem 
er von einem feiner drückendſten Joche, dem Brannt: 
wein, emanzipirt worden; freilich bleiben noch verſchiedene 
andere Joche übrig, deren Löſung auch nöthig ſein 
möchte, die aber im Pater Stephan und im Herrn 
Wit kaum ihre Apoſtel finden dürften. — Bei dem 
Worte Emancipation fallen einem immer die Juden 
ein. Von den Landtagen mehrerer Provinzen ſollen 
Petitionen zu Gunſten der Juden⸗Emancipatlon eins 
gereicht werden. Möchte nicht auch in Oberſchleſten 
jetzt, wo der Bauer vom Juden und der Jude vom 
Bauer ſich emancipirt hat, eine ſolche Petition an der 
Zeit fein? Der geiſtreiche Verfaſſer der „Raſirſpiegel⸗ 
ſeenen“ könnte ſeinen Einfluß dafür herleihen. VII. 


Fenftenberg, 2. März. In Bezug auf den Ar⸗ 
tikel: Feſtenberg, 18. Febr. in Nr. 51 der Bresl. Ztg. 
(entlehnt aus dem Brieger Sammler) erlaube ich mir fol⸗ 
gende Berichtigung einzuſenden. Der Correſpondent be⸗ 
richtet über das Attentat des Bauer K. gegen den 
Schullehrer Z. mehreres Ungenaue. Die Sache ver⸗ 
Am 16. Februar (Reminiscere) ſollte in 
Linſen eine Verſammlung des Vereins ſtattfinden, weil 
einige neue Mitglieder, unter ihnen der dritte Sohn 
des K., ein junger Mann von 26 Jahren, zu dem 
Vereine treten wollten. Der Paſtor Thiele, welcher 
ſchon früher von dem Z. aufgefordert worden war, in 
einer der Linſener Verſammlungen einmal einen Vor⸗ 
trag halten zu wollen, hatte auf dieſen Tag zugeſagt 
und begab ſich mit drei Bürgern aus Feſtenberg, eben⸗ 
falls Freunden der Enthaltſamkeitsſache, nach dem Dorfe 
Linſen. Dort ungefähr um 4 Uhr angekommen, ließ 
er durch die Schulglocke das Zeichen zur Verſammlung 
geben und Männer und Frauen verſammelten ſich au⸗ 
mälig in der Wohnſtube des Z., wo die Gäſte aus 
Feſtenberg mit einer Taſſe Kaffe bewirthet wurden. Die 
Schulkinder und die jungen Leute nahmen einſtweilen 
in dem Schullokale, wo die Andacht gehalten werden 
ſollte, ihre Plätze ein; denn man verzog noch immer 
mit dem Beginn, weil auf einen Mann neſbſt ſeiner 
Frau aus einem benachbarten Dorfe gewartet wurde. 
Ein in der Schulſtube entſtehender Tumult veranlaßte 
3., die Wohnſtube zu verlaſſen. Der junge K. und 
ein Bürger folgten ihm. Bei dem Oeffnen der Thür 
erblickten ſie den alten K. mit einem Schlachtmeſſer be⸗ 
waffnet in bloßen Armen lohne Jacke), welcher mit 
dem Meſſer um ſich herum fuhr und auf den Tisch 
ſchlug und hörten ihn ſagen: Wenn ihr nicht gleich 
Alle nach Hauſe geht, ſo erſteche ich euch Alle! — 
Bald darauf vernahmen wir in der Wohnſtube den 
Ruf: „ich bin geſtochen! ich blute!“ und ſahen auch 
die durch Weſte, Unterjade und Hemd gedrungene 
Stichwunde, welche durch den Bruſtknochen aufgehalten 
worden war und aus welcher bedeutend Blut floß. 
Obgleich der Schulze augenblicklich Anſtalt traf, den K. 
in Sicherheit bringen zu laſſen, ſo wagte doch keiner 
der Bauern Hand anzulegen, da K. mit feinem Moffer 
bewaffnet fort und fort um fein Haus herumging und 
Drohungen ausſtieß gegen jeden, der es wagen würde, 
ihn anzugreifen. Der um den Arzt und Gensdarm 
nach Feſtenberg geſchickte Schlitten kam ohne den leb⸗ 
tern zutück und fo konnte K. nicht feftgenommen wer⸗ 
den, der, da es unterdeſſen Abend geworden war nun 
in feinem Haufe wieder geistliche Lieder fang, wie ſein 
jüngerer Sohn ausſagte, aber das Mefler 25 vor 
ſich auf dem Tiſche liegen gehabt haben foll. ach⸗ 
dem die Wunde verbunden mar, forderte "Ef Paftor 
Thiele auf, vor der zahlreich um 75 1 her ver⸗ 
ſammelten Menge, Freunden und Feinden der Mäßig⸗ 
keltsſache, obgleich der Verein geſtört war und es un⸗ 
terdeß 7 Uhr geworden fein mochte doch noch einige 
Worte zu ſprechen. Der Paſtor erfülte feine Bitte 
und hielt eine kleine Rede, deren Thema nicht geradezu 
die Enthaltſamkeitsſache, ſondern vielmehr: „Der 
Menſch in ſeinem Wahne“ war. Natürlich mußte 
hier der Branntwein mit erwähnt werden, da er im 
vorliegenden Falle die Urſache des Wahns war, und 
der Redner hatte Grund genug, die Leute vor dem 
Genuſſe dieſes Giftes zu warnen und fie zu etmah⸗ 
nen, "ia mit der Enthaltſamkeitsſache zu befreunden. 
Ein Freund derſelben ift K. nicht, darum ſucht er den 
Verein in feinem Dorfe zu ſtören und zwar aus 
dem Grunde, „weil durch die Zuſammen⸗ 


6. künfte im Schullokale dieſes tuinirt würde.“ 


Dieſen höchſt vernünftigen Grund führe ich ausdrück⸗ 
lich hier an, damit andere Leute und Ortsvorſtände, 
wenn fie aus ähnlichen ſchönen Gründen die Schul: 
lokale den Mäßigkeitsverſammlungen verweigern zu müſ⸗ 
fen glauben ſollten, ſehen, ſchon der Bauer K. hatte 
einen fo triftigen Grund! Der freche Störer ift 
übrigens, den dritten oder vierten Tag, glaube ich, zu 
Protokoll vernommen worden. Die Unterſuchungsſache 
ſchien der Behörde zu unwichtig, weil die Wunde nicht 
gerade lebensgefährlich und unbedeutend ſei. Es be⸗ 
ruht Alles auf Anſichten! Ein italieniſches Meſſer, 
reſp. Dolch, macht eine noch viel unbedeutendere Wunde 
und doch iſt ſchon Mancher an einer ſolchen Wunde 
geſtorben. Z. liegt jetzt ſchon ſchwerer darnieder als 
anfangs, und ſeine Schule ſteht nun ſchon üder 14 
Tage verwalſt. Soll dies Alles unberückſichtigt bleiben? 
Unfere Zeit iſt wirklich human — gegen K! — ob 
aber auch gegen 3. und deſſen Familie? Es traten 
nach der Rede des Paſtor Thiele, welcher zum Schluß 
das Lied Nr. 280 des Bresl. Geſangbuchs fingen ließ, 
mehrere neue Mitglieder zu dem Vereine, unter ihnen 
der Sohn des K. zuerſt, obgleich der Vater ihm ge⸗ 
droht hatte, daß er ihm, falls er unterſchriebe, den 
Kopf mit der Axt zerſchlagen würde. — Montag, den 
17., fuhr der Bauer K. nach Feſtenberg zum Paſtor 
Schmidt, wo er ſeine That geſtanden und das heilige 
Abendmahl verlangt haben ſoll, das ihm dieſer jedoch 
nicht gereicht hat, — So war die Sache! 


* Hirfchberg, 28. Februar. Heut ſchloß der hie⸗ 
ſige Concert⸗Verein mit dem ſechsten Concerte den Cy⸗ 
clus feiner muſikaliſchen Aufführungen für dieſen Win⸗ 
ter und erlebte mit ihm zugleich den Abſchluß des er⸗ 
ſten Luſtri ſeines Beſtehens. Die wie immer dicht ge⸗ 
füuten Räume der hieſigen Reſſource waren zu dem 
Ende feſtlich mit Blumen⸗Sträußen und Guirlanden 
ausgeſchmückt, und es ließ ſich nach einer Trompeten⸗ 
Fanfare in ihnen zuerſt die allgemein bekannte und 
beliebte Stimme des Superintendenten a. D. Herrn 
Nagel in einer Rede hören, in welcher derfelbe vor dem 
geiſtigen Auge der aufmerkſamen Zuhörer zunächſt ge⸗ 
wiſſermaßen die Naturgeſchichte der Muſik und dann 
die politiſche Geſchichte der Muſik unſers Städtchens 
insbeſondere zur Anſchauung gad. Der Schluß dieſer 
bald scherzando, bald pathetico, bald wiederum con 
anima gehaltenen und vorgetragenen Rede enthielt 
den Dank an alle Anweſenden, ſowohi die paſſiven als 
aktiven. Dieſer Rede folgte die prächtige Ouverture 
zu H. Marſchner's „der Templer und die Jüdin“, 
welche mit lobenswerther Präcifion erecutirt wurde. Die 
nächſte Nummer des Programms nennt „la melan- 
colie par Fr. Prume“, vorgetragen von Hrn. Arnold, 
einem jungen Künſtler, welchen ich in dieſem Winter 
oft (da ich auch die Konzerte in Warmbrunn fleißig 
beſuchte, wo ſich derſelbe aufhält) und immer mit gro⸗ 
ßer Freude als Concertantenbegrüßte. Ich hörte ihn au⸗ 
ßer der genannten noch Piecen von Mayſeder, Beriot, 
Bazzini mit einer Fertigkeit, die von vielem Fleiße 
zeigt, und einem Ausdrucke vorgetragen, welcher dafür 
ſpricht, daß Hr. Arnold fühlt und begreift, was er auf 
ſeiner Geige ſpielt. Er erntete auch in dieſem Con⸗ 
certe großen und verdienten Beifall. Hierauf folgte 
der Chor der Geächteten aus der ſchon genannten Oper, 
wobei ich bedauerte, daß zu wenig Geächtete vorhanden 
waren, als daß die Vokal⸗ neben der Inſtrumental⸗ 
Muſik hätte gehörig aufkommen können. Dann trug 
ein H. Kühnert die ſo anſprechenden Vatiationen von 
W. Gränz über das beliebte Lied „So leb denn wohl, 
du ſtilles Haus ic.“ mit vielem Geſchick vor. Auch 
ihm wurde verdienter Applaus zu Theil. Den Schluß 
des Ganzen machte der Gang nach dem Eiſenhammer 
in der Anſelm Weberſchen Kompoſition. Deklamator 
verdiente, wie das Orcheſter, den ihm geſpendeten Bei⸗ 
fall, Das in der Entfernung geſungene Sanctus wurde 
von wenigen, auf einer kleinen Orgel geſpielten Akkor⸗ 
den eingeleitet und geſchloſſen, was auf die Zuhörer 
einen zu wahrer Andacht erhebenden Eindruck machte. 
Mit dankbarem Herzen verließ wohl Jeder den Saal, 
dem Vereine in alle Zeit ein erfreuliches Fortbeſtehen 


wüunſchend. 


. 


. 

mts⸗Bl.) Der Kandidat des ev. Predigamts Marks 
als Heer au Briefe, Oelsſchen Kreiſes; der bisherige Gene: 
ral⸗Subſtitut Beling in Breslau, als Paſtor zu Alt⸗Raud⸗ 


ten, Steinauer Kreiſes. Der auf anderweite 6 Jahre wieder 


gewählte Rathsherr Gütling in Reichenbach beſtätigt. Dem | 


vormaligen Schullehrer zu Groſſen, Nentwig, iſt die interi⸗ 
mig erkenn katholische Schullehrer⸗ und Cantor⸗Stelle 
an demſelben Orte definitio verliehen worden. Der Schul 
Adjuvant Wabnitz als evang. Schullehrer zu Schenkendorf, 
Waldenburger Kreiſes. 


Mannigfaltiges. 

„Berlin, 2. Marz. Die Hiefige ſtädtiſche Ber 
Hörde ſcheint in Betreff der Anſchaffung des Geldes, 
welches zur neuen Einrichtung der Gasbeleuchtung Ber⸗ 
Uns erforderlich iſt, einigermaßen in Verlegenheit zu 
gerathen. Demzufolge haben nun der Magiftrat und 
die Stadtverordneten den Beſchluß gefaßt, eine Anleihe 
zu keiten, wozu fie der königlichen Erlaubniß täglich 
entgegenſehen. — Der Literat Dr. Meyen hat ſich, trotz 
ſeines leidenden Zuſtandes, vorgeſtern der ihm vom 
Kammergericht wegen eines in der Mannheimir Abend⸗ 
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zeitung gewählten ungeziemenden Ausdrucks wider un⸗ 
fern Polizei Präſidenten zuerkannten Gefängnißſtrafe 
von zwei Monaten unterzogen. — Der franzöfifche 
Marinemaler Gudin weilt noch unter uns und iſt 
im Atelier des Prof. Wichmann ſehr fleißig mit An⸗ 
fertigen von kleinen Gemälden beſchäftigt, die er den 
hohen Herrſchaften zum Geſchenk überſendet, welche dem 
Künſtler gewöhnlich koſtbare Gegengeſchenke machen. 
Gudin's Gemahlin iſt eine weitläufige Anverwandte 
des Feldmarſchalls Wellington, weßhalb ſie hier in die 
vornehmſten Kreife gezogen wird. — Die Anzeige der 
Muſikalienhandlung Leuckart in der Breslauer Ztg., 
daß das von Truhn komponirte Jeſuiten⸗ und Mucker⸗ 
lied von ihr nicht verkauft wird, hat hier nicht wenig 
ergötzt. Es ſcheint doch eine gewiſſe Partei in Schle⸗ 
ſien noch viel zu vermögen. 

— (Wien.) Neſtrop's neueſte Poſſe: „des Ge⸗ 
würzkrämers Kleeblatt“, welche dieſer Tage am Thea⸗ 
ter an der Wien gegeben wurde, übertrifft an Trivia⸗ 
litäten aller Art noch ſein letztes Produkt: „die beiden 
Herren Söhne.“ Das gebildete Publikum war im höchſten 
Grade gegen den Verfaſſer aufgeregt. — Die Blicke der 
inländiſchen induſtriellen Welt ſind nun nach Peſth auf 
den bevorſtehenden Joſephimarkt gerichtet. Man iſt mehr 
als geſpannt, wie es mit den öſterreichiſchen Verkäu⸗ 
fern und Fabrikanten, denen der ungariſche Trutzverein 
natürlich entgegenarbeitet, ausſehen wird. Den allge⸗ 
meinen Verkehr bei dieſem Markt hindert indeſſen ſehr 
die ſtrenge Witterung, wodurch die Zufuhr zu Waſſer 
und zu Lande ſehr gehemmt wird. Die Donau iſt von 
Preßburg bis Peſth noch mit Eis belegt. — Die preu⸗ 
ßiſchen Ordens verleihungen an deutſche Fabrikanten, 
deren Erzeugniſſe bei der Berliner Induſtriausſtellung 
allgemeine Anerkennung fanden, erregt hier unter dem 
Handelsſtande große Sympathien und bildet das Ta⸗ 
gesgeſpräch. 

(Paris.) Zu Ende dieſes Jahres wird wieder 
eine Zählung der Einwohner von Paris ſtattfinden. 
Die letzte Zählung im Jahre 1841 ergab 935,261 
Einwohner, darunter 23,228 Mann Garniſonstruppen. 
Vor einigen Tagen erzählten die Zeitungen, daß ein 
junger Mann, ſein Name iſt Juſtin Taraiſe, in Folge 
einer Wette, auf einer Eisſcholle die Seine hinabge⸗ 
ſchifft ſei. Der Prinz von Joinville hat den kühnen 
Waſſerhelden in die Flotte aufgenommen. Der Her⸗ 
zog von Nemours iſt wegen einer Theaterloge, welche 
der Marg. v. Halley beſaß, in einen Zwiſt gerathen. 
Der Marg. hat die Loge nicht abgegeben. Hr. Leon 
Pillet aber, ohne den Marg. zu benachrichtigen, dem 
Herzog dieſelbe zugetheilt. Am 26. v. M. Abends nahm ein 
Polizeibeamter darüber ein Protokoll auf, daß er Per⸗ 
ſonen aus der Dienerſchaft des Herzogs von Nemours 
ohne Etlaubniß des Marquis in deſſen Loge gefunden. 
Die Angelegenheit wegen der jungen Wiener Tänzerinnen, 
welche uns die Mad. Weiß hierher geführt, hat ſich 
diplomatiſch und richterlich verwickelt; man ſagt, der 
öſterteich. Botſchafter Graf Apponp habe erwirkt, daß 
28 nach Wien zurückgeſendet werden, Mad. Weiß ſelbſt 
aber mit den 8 älteſten bei der großen Oper engagirt 
ſei. Etwas Sicheres iſt aber nicht bekannt. Geſtern 


fuhr eine Diligence fo heftig gegen elne Equipage, daß z 


die beiden hinten aufſtehenden Bedienten auf der Stelle 
des Todes waren. 

— (London.) Der Graf v. Mornington — 
ein Bruder des Herzogs v. Wellington — und der als 
witziger Kritiker bekannte Geiſtliche, Sydney Smith, 
ſind mit Tode abgegangen. Sydney Smith, welcher 
in hohem Alter (im 74ſten J.) geſtorben iſt, iſt am 
meiſten durch feine Beiträge zum Edinburgh Review 
bekannt, das er im Verein mit Ld. Brougham, Ed. 
Jeffery und Sir Jas. Macintoſh gründete, eine Zeit 
lang redigirte und bis auf die letzte Zelt unterſtützte. 
Die Whigs verlieren an ihm ein bedeutendes litera⸗ 
riſches Talent; ſein Witz war unerſchöpflich, und ſein 
ſcharſes Auge für alle Lächerlichkeiten machte ihn zu ei⸗ 
nem gefährlichen Feinde. Zum geiſtlichen Stande (er 
war Canonicus bei der Paulskirche) hatte er keine Nei⸗ 
gung, doch war ſein Lebenswandel durchaus muſtethaft. 


— Die Schiffe, welche bei Swinemünde im 
Eiſe lagen, ſind, wie von dort berichtet wird, mit dem 
Eife in See getrieben. Die Mannſchaft des Capitain 
Brauſe ift gluͤcklich gelandet, der Capitain aber, welcher 
fein Schiff nicht verlaſſen wollte, mit demſelben ver: 
ſchwunden. — Das Danziger Dampfboot meldet Nach⸗ 
ſtehendes aus Neufahrwaſſer vom 23. Febr.: „Die 
See war in dieſen Tagen, fo weit das Auge reichte, 
mit Eis und Schnee bedeckt und oft in dichten, un⸗ 
dürchdringlichen Nebel gehüllt. Umgeben von dieſer 
zähen, unhaltbaten Eismaſſe lag ſeit Donnerstag ein 
Schiff, der Gegenſtand der allgemeinſten Sorge und 
Theilnahme, etwa / Meilen vom Weichſelmünder 
Strande vor Anker, das man am Freitag, bei nebel⸗ 
freier Witterung und nachdem es die Nationalflagge 
aufgezogen, für einen engliſchen Schoner erkannte. Ob⸗ 
gleich unſer Lootſen⸗Commandeur, Hr. Engel, mit ſei⸗ 
nen braven Looiſen Tag und Nacht nichts unverſucht 
ließ, dem unglücklichen Schiffe, das berells die Neth⸗ 
flagge wehen ließ, zu Hülfe zu kommen, fo blieb doch 
Alles vergebens, denn die Eismaſſe war undurchdring⸗ 
lich. Sonnabend Morgen, nachdem ein günftiger Wind 


die gefährliche Maſſe zertheilt hatte, eilte der Lootſen⸗ 
Commandeur hinaus, wo er Alles in der beklagenswer⸗ 
theſten Lage fand. Das Schiff war leck, hatte 4 — 5 
Fuß Waſſer im Raum und war von oben bis unten 
ſchwer beeiſt. Die ganze Beſatzung war dienftunfähig, 
und hätte der unglückliche Capt. Wilſon von dem ihm 
in der Oſtſee begegnenden Pillauer Capt. Dodt nicht 2 
Matroſen, die dieſer als Paſſagire von England mit⸗ 
brachte, bereitwillig erhalten, ſo wäre das Schiff ver⸗ 
loren geweſen. Der Lootſen⸗Commandeur befegte das 
Schiff mit Lootſen und andern Mannſchaften, ließ die 
Anker lichten, und zur allgemeinen herzlichen Freude 
langte noch denſelben Abend der eisb⸗panzerte Gaſt bei 
den Molen an, wo er jetzt eingeeift wird.“ An der 
preuß. Oſtſecküſte, bei Neukahmen, Rantau bis Wars 
niken iſt die See 6 Meilen hinein mit Eis belegt. 
Dies iſt eine bisher noch ſelten vorgekommene Erſchei⸗ 
nung und konnte nur bei anhaltendem Oſt⸗ und Nord⸗ 
Winde ſtattfinden. — In den bergigen, an Thälern 
und Schluchten ſehr reichen Kaſſuben ſind bei den 
verſchneiten Wegen mehrere Unglücksfälle vorgekom⸗ 
men. Neun beſpannte Schlitten ſtürzten in mit 
Schnee gefüllte Vertiefungen, mehrere Leute ſind an 
andern Orten erfroren, einzelne Pferde im ſtaubigen 
Schnee erſtickt, und es ſcheint, als habe man des 
Schnees noch immer nicht genug, denn außerdem, daß 
der Feoft bis auf 200 R. geſtiegen iſt, erregt das fort: 
währende Schneegeſtöber nachgerade Beſorgniß, da die 
Landleute dadurch verhindert werden, ihre Vorräthe an 
den Markt zu bringen. — Am 24. v. M. hatte man 
in Coblenz 40 unter Null, am 23. dagegen 5° 
Wärme. Auf dem Ehrenbreitſtein ſoll man am 
22. Febr. — 180 gehabt haben. Auch in Ungarn 
find die Straßen fo verſchneit, daft mehrere Poftcourfe 
ganz eingeflellt werden mußten. — Aus Straßburg 
meldet man, daß ſich die Eisdecke auf dem Rhein⸗ 
Rhone⸗Kanal am 24. Februar Morgens gelöſt habe. 
ſo daß nun ein Wachſen des Rheines bevorſteht und 
dadurch die Schifffahrt wieder hergeſtellt werden kann. 
Seit dem 24. iſt in Paris Thauwetter eingetreten. — 
Aus Tilſit meldet die Königsb. A. Z. Folgendes: Am 
Sonntag den 16. Febr. wurde ein Frauenzimmer aus 
dem Kirchſpiel Piktopönen im freien Felde, auf dem 
Wege nach der Kirche, von einem vollſtändig ausgebil⸗ 
deten Kinde, ohne Beiſtand oder Zeugen, entbunden. 
Die gefühlloſe Mutter ließ das Kind liegen, ging nach 
der Kirche, wohnte dem Gottesdienſte bei, empfing ſo⸗ 
gar, wie man erzählt, das h. Abendmahl, und kehrte 
dann erſt nach ihrer Wohnung, die beinahe eine halbe 
Meile von Piktupönen entfernt iſt, zurück. Später 
wurde das Kind von der Kälte ganz erſtarrt und leb⸗ 
los gefunden; doch leiteten die Spuren nach der Kirche 
und zur Ermittelung der Verbrecherin, die fofort den 
Gerichten übergeben ward. 


Handelsbericht. 

Hamburg, 28. Februar. Durch den ſich ſehr in die 
Länge ziehenden Winter wird das Colonialwaarengeſchäft in 
einem trägen Zuſtande gehalten; indeſſen iſt darin nach Frei⸗ 
werden der Schifffahrt auf eine deſto größere Lebhaftigkeit 
u rechnen, wo dann eine Preiserhöhung der meiſten Artikel 
a0 2 = 

or Allem verdient Kaffee, worin der Markt zeither am 
meiſten gedrückt war, Beachtung und zwar um fo ae als 
die bevorftehenden holländiſchen Auktionen keine gute Aus⸗ 
wahl darbieten, wogegen auf unſerem Platze bei offener Elbe 
ſchön ſortirte Zufuhren eintreffen werden. Von gut orb. u. 
fein ord. Rio a 3,3%, Sh. u. 3½—3 / Sh., als auch 
von gut ord. Domingo gingen mehrere Parthien in andere 
Hände über; ſehr geſucht bleiben beſonders fein farbige Kaſ⸗ 
12 12 * ledoch nur felten zu empfehlende Waare anzus 

Zucker erhalt ſich in guter Frage, und wurden biefer 
Tage zwei ſchwimmende ehdangen von Manilla und Bahia 
zu guten Preiſen begeben. Von Raffinaden haben wir nur 
ſehr ſchwache Vorräthe; gut ord. mit 7% —7 % D. bezahlt. 
Brauner Syrop iſt mit 11 „ erlaſſen. 

Reis, ſich auf den geſteigerten Preiſen vollkommen be⸗ 
hauptend, ſcheint einer ferneren Beſſerung nahe zu ſeinz 
wenigſtens bewilligte man heute für Carol. 12 Mk., welcher 
vor einigen Tagen in gleicher Qualität a 11 Mk. zu kaufen 
war. Java⸗Reis 8, 10 Sh. bis 8 Mrk. 12 Sh., wozu heut 
circa 2400 Sk. begeben wurden. 

Süße Mandeln ſind gut verkäuflich; bittere bis auf 
Kleinigkeiten ganz geräumt. H 

Gewürze unverandert. Piment ſcheint ſich auf dem 
jetzigen Preiſe halten zu wollen, gute Waare gilt 3 ½ bis 
% Sh. Cassis lignea wird höher gehalten, für gut mit⸗ 
tel 7% — % Sh. gefordert. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 


Den 1. März. Die Geſchäfte an der Aktienbörſe ha⸗ 
ben in der abgelaufenen Woche an umfang zugenommen, 
und die Courſe erfuhren zum großen Theil einen bedeutenden 
Aufſchwung. Die Haupt:Umfäge fanden jedoch vorzugsweiſe 
in vaterländiſchen Aktien ſtatt. Von öſterreichiſchen Aktien 
wurden nur die Peſther für inländiſche Rechnung gekauft. 
Was dagegen von Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn, Glogg⸗ 
nigern, Mailändern und Livorneſern vom Plage 
genommen wurde, geſchah faſt nur auf Ordres von Wien, 
wohin dieſe Effekten, mit bedeutendem Nutzen für die bis heri⸗ 
gen dieſſeitigen Beſitzer jetzt zurückgehen. — Düſſeldor⸗ 
fer und Rheiniſche erfuhren nur wenig Veränderung, ob⸗ 
gleich auch hierin mehreres umging. Die Courſe ſchwankten 
reſp. zwiſchen 105 ½ u. 106 und 95%, u. 90 pet. 
waren letztere zu 997% beliebt. — In Oberſchleſiſchen 
A. u. B. wurde beſonders heute viel gemacht, namentlich in 
den Aktien Littr. B. Erſtete haben ſich don 123%, auf 


124½ und Letztere von 113 auf 115 pGt. gehoben. Frei⸗ 
burger, welche im Laufe der Woche bis 117 gewichen wa⸗ 
ren, haben ihren vorwöchentlichen hohen Stand wieder er⸗ 
reicht. Der Umſatz in dieſer ſo wie in Bonn⸗Köln war 
nicht ohne Leben. Letztere wurden bis 142 bezahlt, wozu 
beute Br. und Geld war. — In Leipzig⸗Dresdnern 
ging dagegen Mehreres um. Diefelben haben ſich in Leipzig 
is 144%, und auch hier von 140 auf 143 gehoben, wozu 
Käufer blieben. — Kaifer Gerd, Nordbahn find auf 
203 pet. und Wien: Gloggniger auf 156", geftiegen, 
wozu, wie ſchon erwähnt, für Wiener Rechnung mehrfeitig 
Käufer waren. — Das Geſchäft in den Quittungsbogen 
war feit vorigem Mai nicht fo bedeutend als in dieſer Woche. 
Die Einzahlung auf Köln: Mindener ungeachtet, wurden 
in diefer Deviſe höchſt umfangreiche Käufe ausgeführt. Die 
von der Königl. Hauptbank, in einer ſehr gefälligen Form, 
ausgeſtellten Quittungsbogen vertreten einſtweilen die effekti⸗ 
ven Stücke; ſind aber doch, da ſie größtentheils auf hohe 
Summen lauten, dem Kleinverkehr ſehr hinderlich. Der 
Cours derſelben hat ſich im Laufe der Woche bis heute von 
108 ¼ auf 111 pet. gehoben, und ſchloß 110%, pCt. Geld. 
— Potsdam Magdeburger erregten vornehmlich die 
Aufmerkſamkeit des Privat⸗Publikums. Es wurden mehrere 
kleinere und größere Poſten bei ſteigenden Courſen gekauft, 
und man bewilligte heute Ende der Börfe bis 123 pCt. — 
Der Geſchäftsbericht über die Nieder ſchleſiſche Bahn hat 
einen günſtigen Eindruck gemacht. Die Umfäge der legten 
Tage waren ſehr bedeutend und deren Cours hat ſich von 
112 auf 114½ gehoben, wozu Geld blieb. — Rheiniſche 
Stamm: Priorität haben fi ebenfalls, bei ziemlichem 
Verkehr, gebeſſert. Man bewilligte heute bis 108 pCt. — 
Hamburger find 116 auf 118 pCt. geſtiegen, wozu heute 
Geld blieb und Görlitzer von 113 ½ auf 116 pCt, In 
beiden Deviſen ging viel um. — Wilhelmsbahn (Koſel⸗ 
Oderberger) wurden auch dieſe Woche ſtarke Käufe, nament⸗ 
lich geſtern, und größtentheils für fremde Rechnung, ausge: 
führt. Der Cours derſelben hat einen enormen Aufſchwung 
erfahren, und iſt von 111 auf 117%, geftiegen.: — Ber: 
giſch⸗Märkiſche, Krakau⸗Oberſchleſiſche und Prinz 
Wilhelms⸗Bahn, (Steele⸗Vohwinkel) hielten in ihrer ſtei⸗ 
genden Bewegung ziemlich gleichen Schritt. Sie ſchloſſen 
vorige Woche mit 108 und heute mit 111 a 111½¼, alfo 
etwas über 3 pCt. höher. Die Umſätze in ſelbigen waren 
ebenfalls ſehr beträchtlich. Auch den Sagan⸗Glogauer 
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100%, auf 103%, pCt. gehoben. — Sächſiſch⸗Bairiſche, 
welche vor acht Tagen 101 / ſchloſſen und geſtern noch 
a 101%, verkauft wurden, waren heute a 102%, u. % pCt. 
zu laſſen. — Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn wurden täglich 
viel gekauft. Der Cours blieb, von 99 an, mit geringen 
Schwankungen, in fortwährendem Steigen und ſchloß heute 
102% pCt. — Livorneſer und Mailänder fanden eben⸗ 
falls mehrſeitig Käufer, jedoch nur für auswärtige Rech⸗ 
nung. Letztere find von 129%, auf 132 gehiegen, gingen 
wieder auf 131 zurück und ſchloſſen heute 1 1 4 Geld. Er⸗ 
ſtere find im Laufe der Woche von 129 auf 131%, gegan⸗ 
gen und blieben 131 pCt. Geld. — In Peſthern war uns 
gemein ſtarker Verkehr. Nachdem ſie am vorigen Sonnabend 
115 pCt. geſchloſſen, ſtiegen fie Anfangs dieſer Woche bis 
116%. Die inzwiſchen eingegangenen niedrigen Wiener No: 
tirungen brachten den Cours wieder auf 115 pt. zurück. 
Geſtern und vornehmlich heute war indeſſen entſchiedene 
Kaufluſt und man zahlte zuletzt 116% pCt. — Bedeutende 
Geſchafte, welche in Sachſen wieder in Chemnitz⸗Rie⸗ 
ſaern und Löbau⸗Zittauern die letzte Zeit gemacht wur⸗ 


— 


den, veranlaßten mehrere Kaufordres auch für unſern Platz. 7 


Was ſich von dieſen Quittungsbogen an flotlanten Stücken 
zeigte, fand raſchen Abſag und deren Cours, welcher vor 
nicht gar lange noch reſp. 97 nominell war, hat ſich 
Erſtere auf 104 und für Letztere auf 103 gehoben, wozu 
heute nicht mehr anzukommen war. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 4. März. Der Umfag in Aktien war ziem⸗ 
lich lebyaft; mehrere ſind noch höher als geſtern bezahlt worden. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124%, d, 
or. 103%, Br. 


Pri 
dito Lit. B 4% p. C. 115% Gld. 
Bretzlau⸗Schweidn.-Freib. 4 % p. C. abgeſt. 119% u. 
119½ bez. u. Gld. 
u 10 bite, ven 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. ld. 
dito Prior. Stamm 4 % Zuſ. Sch. l u 7 dez. 


Oſt⸗Mheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Br. 111½ Old. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114½ bez. u. Gld. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 ½ bez. 
8 Pape p. 4 107 85 bez. 

t iri 1 „ p. C. N 

o Bairiſche Zuſ. Sch. p 105.105 j be 


für 81) 


Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 117% bez. u. Gld. 
Berlin⸗Hamburg e p. C. 118 Y bez. u. Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 103/103 ¼ bez. u. G. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth 
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. In Folge des Aufrufs in der Zeitung vom 
14. Februat haben wir ferner dankbar erhalten: 
A. Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Breslau. 
Rthl. Sgr. 


Laut Anzeige in der Zeitung vom 1. März. 416 2°, 
z 3 RR A a 
73) „ Hm. O. L. Gerichts⸗Kanzliſt Gäpide Ele 
74) „ Kw. 3333 ee er ER 
75) „ J. H. durch Hrn. Kommerzienrath Ferd. 

Schiller 4 Friedrd r. 22 20 
ee ee. SB 
H 7 aro S Pe = 
| 78) . Hrn. Amtm. Müller in Ober⸗Johnsdorf 2 2 
79) „ Hm. G. V. Koſche l.. 3 —_ 
80) „g den Geſchwiſtern Binder Er 


„ ‚Hrn. Kammacher⸗Aelteſten Jungfer 1 
Summa 449 1277 


B. Für die chriſt⸗kathol. Gemeinde zu Schneidemühl: 
RE, Sgr. 

Laut Anzeige in der Zeitung vom 1. März 82 10 
43) Von S. W. E . — 10 


„* * * * * * * 0 * 


44) ” Kw. e er int 1 re 
45) " E. W. * — * „ „ „ 0 5 15 
46) 77 Hrn. Gr. R. auf Brſtw. 42 4 u; 


Summa 89 5 
Auf den Aufruf des Hrn. Semrau in der Zei⸗ 
tung vom 22. Febr. haben wir für den vom Biſchofe 
von Trier ſuspendirten Pfarrer Licht aus Leimen ferner 
dankbar erhalten: Rthl. Sgr. 
Laut Anzeige in der Zeitung vom 1. März 20 17% 
DAR Sie once. "ae 3 
16) ” Fr ke 9 sap, Er f BE 
Summa 23 17 ½ 


1 * n 


und Brieg⸗Neiſſer hat ſich die Spekulation wieder zuge: 
Es wurden bedeutende Poſten darin gekauft, und 
deren Cours hat ſich reſp. von 101 ½ auf 104 und von 


wendet. 


Theater⸗Mepertoire. 
Mittwoch: „Marie“, oder: „Die Toch⸗ 
ter des Regiments.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Donizetti. Marie, 
Olle. Höcker, als letzte Rolle vor ihrem 
Abgange von hieſiger Bühne. 
Donnerſtag, zum erſten Male: „Der alte 
Magiſter.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
Roderich Benedir. (Manuſcript.) 


Karl von Holtei 

bittet, alle Briefe, welche auf hieſige Bühnen⸗ 
Angelegenheiten Bezug haben, nicht an ihn 
perſönlich, ſondern 

„an die Direktion des Theaters“ 
abreſſiren zu wollen. 4 
Breslau, im März 1845. 
x Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am Iten d. M. vollzogene Verlobung 
meiner älteſten Tochter Marie mit Herrn 
H. Feige, Sccretair bei der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. März 1845. 

rw. Neugebauer, geb. Voß. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Neugebauer. 


Heinrich Feige. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Heinrich Schleſinger, 

Mathilde Schleſinger, geb. Guttentag. 
Breslau, den 2. März 1845. 


Entbindungs = Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Abend 9% Uhr wurde meine liebe 
Frau, Emilie geb. Höfen, von einem ge⸗ 
Knaben glücklich entbunden; dies beehre 
mich allen Verwandten und Bekannten 


anzuzeigen. 
Ehmiellowig, am 2. März 1845, 
Julius Großmann, 
Gutsbeſitzer. 


Entbindungs : Anzeige, 

Die geſtern Nachmittag ö uhr erfolgte glück, 

Entbindung meiner lieben Frau, Ida 

geborne Heinſius, von einem gefunden ſtar⸗ 

ken Knaben, beehre ich mich, Freunden und 
Verwandten erg ebenſt anzuzeigen. 


8 März 1045. 
reslau, den 4. M nad Franke. 


Entdindungs » Anzeige. 
Heute früh um 9 uhr wurde meine liebe 
— Laura, „ ng! 
unden Knaben glücklich entbunden. 
eder beſondern Meldung widme ich dieſe An⸗ 
zeige allen Verwandten und . 
Koſten, den 3. März 1845. 
Regal, Apotheker. 


: Zobes: Anzeige 
(Statt jeder befondern Meldung.) 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer jüng⸗ 
Res Söhnchen Wilhelm an Krämpfen. 
Langendorf, den 27. Febr. 1845. 
5 v. Holwede, M. a. D. 
Charlotte von Holwede, 
geb. Reymann. 


Shpringer's Wintergarten, 
TER vormals Kroll'e. 
deute, Mittwoch, den 5. März: Subſcrip⸗ 
für Konzert. Anfang 3 uhr. — 
Nicht-Abonnenten A Perſon 10 Sgr. 


- 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 28. Februar, früh um 4 Uhr, ſtarb am 
Schlagfluß mein treuer Bruder E. G. Opitz, 
80 Jahr und 3 Monate alt. Sein biederer 
Sinn und ächte Redlichkeit ſichern ihm ein 
ehrendes Andenken. 

Breslau, den 4. Marz 1845. 

Julie Lienig. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 5. März, Abends 6 uhr, wird 
Herr Apotheker Müller einige zoochemiſche 
Mittheilungen machen. 
Altes Theater. 

Heute den 5. März große außerordentliche 
Vorſtellung unter Mitwirkung der Gymnaſti⸗ 
ker Herrn Maurice, Whittoyne und Pedianf. 
— Dieſe Künſtler geben nur noch 5 Vorſtel⸗ 
lungen — mit verſchiedenen Abwechſelungen. 
Zum Beſchluß eine komiſche Pantomime. 

C. Price. 


Den geehrten Mitgliedern des Handlungs⸗ 
diener⸗Inſtituts zur Nachricht, daß eingetre⸗ 
tener Hinderniſſe wegen heute keine Vorleſung 
im Inſtitut ſtattfindet. 

Breslau, 5. März 1845. Die Vorſteher. 

Da ich in kurzem Breslau verlaſſe, erſuche 
ich jeden, der an mich noch eine Forderung zu 
haben glaubt, ſich bis 16. d. M. bei mir zu 
melden. Zugleich warne ich, ohne meine per⸗ 
ſönliche Genehmigung, etwas auf meinen Na⸗ 
men zu borgen. In Folge meines Abganges 
bin ich gefonnen, mein Mobiliar zu verkaufen. 

4 E. Helmke, 
Ballet⸗Meiſter. 


wei Thaler Belohnung. 

Ein Erg maſſiv, von 14 karat. Gold, 
mit einem Doppei⸗Wappen in Amethiſt, if ab: 
handen gekommen; wer denſelben Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 43 im 2. Stock rechts abgiebt, 
oder zur Wiedererlangung behilflich, erhält obige 
Belohnung. Gleichzeitig wird vor dem Ankauf 
gewarnt. 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem fo wie in fimmt: 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der Miether 
und Vermiether nach preuß. Recht. 
(3te Auflage, vos 5 Sgr. 
un 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge nach 
preuß. Rechte. 

(preis: 5 Sgr.) 


SSS 
Sanogo 

& See An 10 e. os 
Eine Penſion, in der bei guter Koſt & 
@ eine fortdauernde Beauſſichtigung & 
9 und bei Fertigung der Arbeiten die nö: N 
thige Nachhürfe ſtattfindet, weiſet nach: 

1 Commiſſionair Herrmann, 

8 Oderſtraße Nr. 14. 8 
RIORNKHHHHONOGODSHD 


Fuͤrſtens Garten. 


Donnerſtag den 6. d. Konzert im obern Saale, 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 1123 


— —— — 60 — nen; 
— 


„11 bez Ende Zur Annahme fernerer Beiträge erklart ſich bereit die 
112%, Gid. Expedition der Breslauer Zeitung. 
Schleſiſcher Verein fuͤr Pferderennen. 

Wir beeilen uns, den theilnehmenden Mitgliedern des Vereins bekannt zu machen, daß, 
nachdem ein hohes Minifterium des Innern uns die Bewilligung Sr. Majeſtät von 2000 Rtl. 
für unſeren Rennplatz auf dieſes Jahr notiſizirt hat, wir folgende Zuſätze zu unſerem dies⸗ 
jährigen Renn⸗Programm feſtgeſtellt haben. 

Das Rennen Nr. 2 im Programm wird unter folgenden Bedingungen ſtattfinden: 

Staatspreis 200 Nthl., für 4 jährige und ältere Pferde, im preußiſchen Staat gebo⸗ 
ren, welche in dieſem Jahre noch keinen Staatspreis auf einer inländiſchen Bahn 
als wirkliche Sieger gewonnen haben; im Beſitz von Vereins⸗Mitgliedern. Dop⸗ 
pelter Sieg; jeder Lauf 1000 Ruthen. Gewicht: 4⸗jährige Pferde 131 Pfd., 5⸗ 
jährige 139 Pfd., ältere 143 Pfd. Stuten und Walachen 3 Pfd. erlaubt, 

Außerdem kommen noch folgende, im Programm nicht angezeigte Rennen, zu Stande: 

Staatspreis 800 Nitol.: Rennen für 3⸗jährige Pferde, im preußiſchen Staat geboren, 
welche in dieſem Jahre noch keinen Staatspreis als wirkliche Sieger auf inlän⸗ 
diſchen Bahnen gewonnen haben; im Beſitz von Vereinsmitgliedern. 1000 Ruthen, 
einfacher Sieg. Gewicht 114 Pfd.; Stuten 3 Pfd. erlaubt. 

Bei dieſen beiden Rennen um Staatspreiſe wird kein Einſatz — aber 2 Frdr. Reu⸗ 
geld. Ohne Konkurrenz von zwei Pferden, die den Kampf fortſetzen, wird kein Preis ertheilt. 
Wenn mehr wie zwei Pferde konkurriren, fol das zweite Pferd 100 Rthl. erhalten, die von 
den Reugeldern und einem Abzug vom erſten Preis zuſammen gebracht werden. 

Hurdle⸗Race, Preis 300 Rthl.: Herren⸗Reiten; Pferde im preußiſchen Staat gebo⸗ 
ren; Normalgewicht 150 Pfd., Volldlut 5 Pfd. mehr. 600 Ruthen; 3 Graben 
zu 10 Fuß; 3 Hurdles, 3½ Fuß hoch. Reugeld 10 Kthl. 

Wettfahren, Preis 200 Ntht.: Vierrädrige Wagen, zweiſpännig; Pferde im preuß 
ßiſchen Staat geboren. Gewicht 8 Centner. Reugeld 10 Rihl. 1000 Ruthen 
Diſtance. 

Zu dieſen beiden letzten Produktionen, müſſen wir bitten, daß die Anmeldungen bis zum 
10. Mai c. an das General⸗ Sekretariat, wegen den nöthigen Arbeiten auf der Bahn, abge⸗ 
geben werden. 2 

Es ſoll auch ein Rennen mit Hinderniſſen für Ruſtikalpferde ſtattfinden, die ſich zur 
Produktion für Landwehr⸗Dienſtpferde melden. Gewicht 189 Pfd. Das erſte Pferd erhält 
50 Rthl., das zweite 20 Rthl. Die Hinderniſſe und Diſtance werden von der Direktion nach⸗ 
gewieſen am Pfoſten. . 

Es wird hiermit noch in Erinnerung gebracht, daß zu der Produktion von Ruſtikalpfer⸗ 
den kein Pferd über 8 Jahr alt zugelaſſen wird. Ausrangirte Kavaleriepferde ſind ein für 
allemal ausgeſchloſſen. 0 

Breslau, den 20. Februar 1845. Das Direktorium des Vereins. 

Bekanut machung. sie 

Die geehrten Herren Actionaire der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn benachrichtigen 
wir ergebenft, daß unſer Bericht über die zur Ausführung vorbezeichneten Eiſenbahn⸗ Unter⸗ 
nehmens bis zum Ende des Jahres 1844 getroffenen Einrichtungen im Drucke erſchienen iſt, 
und zu Berlin im Direktions⸗Büreau, Leipziger Straße Nr. 61, ſo wie zu Breslau in der 
Betriebs⸗Kaſſe im Empfangsgebäude des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes unentgeltlich 
in Empfang genommen werden kann. Berlin, den 24. Februar 1845, . N 

Eiſenbahn⸗ 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Geſellſchaft. 


Reichenbach's vollſtändigſte Naturgeſchichte. 


; » ; 0 Anatomie. — 
Heft 6 und 7, Wiederkäuende Thiere. 8 und 9 enthält 20 Tafeln — 
Velin. à 1 Rihl. 20 Sgr. Illum. Schulausg. 1 Rthl. 10 Sir. Schwarz. 
o wie die Anatomie à 25 Sgr. Durch alle Buchhandlungen fegleih zu beziehen. 
Dresden und Leipzig. Expedition dcr Helfer geſchichte: 


Seffentliche Handels⸗Lehr⸗Anſtalt zu Berlin. 


f i Obhut der hohen Mini rien der 
Das Sommerhalbjahr in dieſer, unter der befondern 0 inifte 
Finanzen und des Um errichts ſtehenden Anſtalt beginn 2. Ra Die Eehrgegenflände 
find: 1) Allgemeine Handelswiffenihaft (Münze, Mag — 5 wichtskunde, Lehre von 5 
Wechſeln, Staatspapieren, Börſen, Banken, 1 — 0 ae Fracht und estate 
kunde ꝛc.): Direktor Noback und Friedrich Nobad. EN h aufmänniſches Rechnen: Bi 
ben. — 3) Waarenkunde und Technologie: Direktor Roback. — 4) Raufmännifee 50 
ſpondenz: Friedrich Noback. — 5) Eifaches und Doppeltes Buchbalten Derielbe. — ©) 
Mathematik: Dr. Salzenberg. — 7) Allgemeine und Handels⸗Geſchichte: Dr. 2910 57 ee 
8) Handels⸗Geographie und Handels- Statistik: Dr. Freiherr v. Reden. — 9 Phyſik und 
Chemie: Dr. Rammelsberg. — 10) Deutſche Sprache: Dr. Heym. — Franzöſiſche 
Sprache: Dr. Schweitzer, 8 Nara e — 12 Graue . Dr. Ede 
— 13 reiben: e jun. 14) Zeichnen: zer. 
8 „ der Aufnahme von Seen f wie wegen jeder anderweitigen 


; Auskunft über die Handels ⸗Lehranſtalt belſebe man ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 


Berun, im Februar 1845. Direktor C. Noback (Simmerſtraße 91.) 


Ferdinand Hirt, 


dlung für d nd ausland „pre 
uchhan ung 7 eutſehe u 1 5 Literatur 


estau, 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5, 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslan und Ratibor bei 
Nerd. Hirt vorräthig und in Krotoſchin bei E. A. Stock: 4 
Trier. 


* 


Die Wallfahrt na 
Joſeph von Görres. 
19 Sgr. 
G. J. Manz in Regensburg. 


Intereſſante Neuigkeit. 


In meinem Verlage ift jo eben erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau u. Ratibor, fir Krotoſchin del E. A. Stock: 7 8 


Akademiſche Rede 
zum Antritt des Ordinariats 


am 21. November 1844 zu Tübingen gehalten 
von Dr. Fr. Viſcher, 


ordentl. Profeſſor der Aeſthetik und deutſchen Literatur. 
Im Umſchlag Preis 11%, Sgr. 

Diefe in öffentlichen Blättern (namentlich in der Aügsb. allgem. Zeitung) ſchon vielfach 
von kirchlicher Seite angefochtene, des modernen unglaubens bezüchtigte Rede, iſt auf Veran⸗ 
laſſung höheren Befehls im Druck erſchienen. Das Schriftchen enthält außer der Rede, noch 
7 Vorwort nebft Vertheidigungs⸗Eingabe an den hochpreißlichen Senat der Ja u Unwers 
fität, in welchen beiden die Rechte einer freien Forſchung fo wie der univerſität überhaupt, 
gegenüber den Eingriffen der Kirche aufs Kräftigſte gewahrt werden. 

Tübingen, Mär; 1845. Buchhandlung Zu⸗ Guttenberg. 


—̈—4ͥ. — ͤ BöZ——ʃ.&.ĩr¼ ÄP[ü . —K1—ßvV'—ö —-—-—t—tę᷑ͤ— — Mia ER — 
ei Leopold Michelſen in Leipzig erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 
Brestan n. Ratibor bei Ferd. Hirt zu haben; N 


Der katholiſche Prieſter 


2 In 9 er 
ſeiner Stellung zum Weibe und zur Familie 
von J. Michelet. 

Aus dem Franzöſiſchen. 

1 Band. 8. geheftet. 1 Rilr. 6 9 Gr. (7½ Sgr.) 

Bei uns in ODeutſchland regt ſich jetzt gewaltig der Kampf des geſunden Sinnes gegen 
die Mißbräuche des Katholizismus, das Bedürfnſß der Beſeitigung der Uebelſtände, welche 
7 als es vielleicht auf den erſten Blick ſcheint, in das häusliche und Familienleben ſtö⸗ 
tend eingreifen. Der unermüdliche Kämpfer für Geiſtesaufklärung und derühmte Kenner 
des Mittelalters, J. Michelet, hat in einem trefflichen Werke die Eheloſigkeit des katholiſchen 

rieſters, eine Erfindung des Mittelalters, die für unſere Zeit eine Erniedrigung, der Keim 
vielem Unglücke iſt, von intereſſantem Geſichtspunkte aus beleuchtet und uns dieſe Frage 
d 


end an's Herz gelegt. Nicht unverdienſtlich erſchien es daher, dem deutſchen Publikum 
dieſes Werk durch die . welche obigen Si führt, Laber zu bringen. 


Für Landwirthe und Gutsbeſitzer. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben, vorräthig 

in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lung zu Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Vollſtändige Anweiſung 


zur Kenntniß und zum vortheilhaften Be triebe 


Schleswig⸗Holſteinſchen Landwirthſchaft 
2 G. Fr. Dittmann. 


De vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
3 Bände. 8. Altona, bei Hammerich. 1845. geh. 4 Kthl. 
Dies ausgezechnete Werk enthält das Ganze der berühmten Schleswig Hol. 
eic snd Täart, welche kennen zu lernen für jeden denkenden deutſchen 


and wirt von großem Intereſſe und Nutzen ſein muß. Dieſe 3 Bände enthalten außer⸗ 
n de chätbarſten Beiträge zum vorteilhaften Betriebe der Landwirthſchaft, die um fo 
7 rih haben, als Herr Dittmann prattifher Land wirth iſt. 


In Berlin bei X. Gumprecht iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
wu 4 Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, für Krotoſchin bei E. 
ock: 
Luther's Wiederkunft und Anſprache an das Geſchlecht 
diefer Zeit. Preis 20 Sgr. 
Jeder, der ” 7 großen Frage des Tages nur einigen Theil nimmt, möge dieſe Schrift 
abeachtet laſſen. 


uchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
e en Buchhandlungen, für N a in Ka Hirtſchen Buchhandlung zu Mas 
2 


to 

inderte) Auflage der Schrift: 

ner Gewerbeausſtellung 0115 nen N 
rief. Ei 


‚220,000 Thlr., 180,000 Tbir., 50. 
bis 30,000 Thlr. sind gegen enügende 
Sicherheit aus Majorats-Stiftun getheilt, 
auch im Ganzen, zur ersten Hypothek 
auf Rittergüter und städtische Grund- 
stücke lange Reihe Jahre zu dem billig- 
sten Zinsfass zu belegen. Adressen su 
R. 22 nimmt das Intelligenz -Comtoir zu 
Berlin an. 

. ̃ ⁵˙ttlL— —— 

Ein anftändiges Haus hierſelbſt iſt bei mä⸗ 
ziger Anzahlung zu verkaufen durch das Agen, 
tur:Gomtoir Schuhbrücke Rr. 23. 


lagert zum Verkauf bei 
er hard u. Comp., 
Herrenſtr. Nr. 6. 


ner 
heute und morg 5. Alter. 2 


418 


— 
— 


5 EN eb RL Be be he l K . ue 


50 2 
Die Verpachtung 
von Landguͤtern mit Guts-Inventarien. 
Eine von der 7. Verſammlung deutſcher Land⸗ u. Forſtwirthe gekrönte Preis ſcheift 
Großherz. Heſſ. Hoſgerihteralh . „ TOR Babe Paid 
e ge. 8. geh. Preis 15 Sgr. u 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
denſelben in | ppeln, Ring Nr. 10. und bei 9. J. Hlegler 
Zollſtraße Nr. 13, fo wie in allen Buchhandlungen, iſt zu haben? 


Eilf Kapitel 


gegen Profeſſor Dr. J. B. Baltzer 


auf Die 48 ute, Preſſe 


menufünderbankchen. 
Auguſt Semrau (Katholik). ; 


Fünfte Auflage 


8. Geh. 4 Sgr. 


Inhalt: Kap. I. Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. 

II. Cicero: Baltzer. 

III. Eia Beelzebub gegen den andern. 

IV. Baltzerſche Preßfreiheit. 

V. Das große Thier. 

Der rückwärts ſchreitende Fortſchritt und die Revolutio 

Das Schwert unter der Kutte. 77 

Der Römlings⸗Communismus. 

. Kein Urtheil über die heilige Tunica. 

X. Herr Paletz⸗Michel⸗de⸗Causis⸗Balter. 
„ XI. Rückblick. 

Anhang: Enthält eine Erwiderung gegen den der ten Auflage der Bal her⸗ 
ſchen Broſchüre beigegebenen Anhang, fo wie eine Abfertigung des 
Schleſiſchen Kirchenblattes. Re 


Nr. 20, b 
u Brieg 


* 


un u 
— 
7 


Ma un 
— 
— 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
if erfhienen, und bei denſelben in Oppeln, Ring Nr. 10, und bei J. F. 
Ziegler in Brieg, Zollſteaße Nr. 30, zu Haben: 4 


Räbiger, Dr. J., 


die Allgemeine Kirche. 


Ein Wort an die Proteſtirenden unter den Katholiken und 
Proteſtanten. 
Preis geheftet 7½ Sgr. 

Der Verfaſſer geht von der Betrachtung der neueſten Erſcheinungen in 
katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche aus und unterwirft den Zuſtand beider Ki 
chen einer unbefangenen Beurtheilung. Indem er das eine Ziel verfolgt, die Bes 
trennten zu Einer Allgemeinen Kirche zu vereinigen, und die Bedingungen au 
unter denen allein die Vereinigung und die Bildung der neuen Kirche möglich iſt, 
finden alle Hauptfragen, zu denen die Bewegung der Zeit veranlaßt, ihre Berück⸗ 
ſichtigung und Beantwortung. 1 e 


Musikalien-Leih-Institut 
der Kunst- und Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


4 n Ohlauer Strasse Nr. 80, 
A 14 — n ch 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., Viertel- 


3 

Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 
nement-Hetrag nach unumsehränkter Wahl neue Musika- 
lien an. genthum zu entnehmen; jährlich 12 Rthlr., — — 
6 Athl., be ie das Leihen der Musikallen unentge 
a — Age . werden noch besondere Vorthelle 

} — 

— Wen elbst für die grösste Entiernung genügend 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor; 
e Zugleich empfehle ich mein wohl ässortirtes Lager von Musik- 
lien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen Beach- 
tung, unter Zusicherung promptester Bedienung. 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Das Waſchen, Bleihen und Mod 
von Strohhüten wird auch dieſes Jahr 
wieder beſtens und ek beforgt von der 


DamenPughandlung Eliſe Willner, Rie⸗ 
leiſten kann und die beſten Zeugniſſe und Ems merzeile Nr. 20, erde Etage. 5 
Anungefäxeisen aufzuweiſen hat, ſucht zu 


ern ei ſtiges unter 18 . 1 

fee, e ee , Mach Heringe 

ter c. Das Nähere 1 erfragen in Breslau“ 1 AR und geräucherte Tale zu 

FFF . Mei, Kabäſerge Nr. 50. 

findet zu Oſtern eine vortheilhafte Anſtel⸗ e Weh 

lung in Fuchshof bei Hainau. laß iſt für 70 Rtie, von 
H. von Raumer. mſethen Kohlenſtraße Nr. 2. 


4 Miene 
8 a ann N 27 beſten Jah⸗ 
„welcher franzöſiſch, italieniſch und fpani 
ſpricht, im S und Rechnen Hier 


— 


— 
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Zweite Bekanntmachung. 
In der Nähe des Dorfes Ozieckowig, Pleſ. 
ſer Kreſſes, find am 12. d. M. gehe Abend 
dier Stück gemaſtete Schweine angehalten und 
in Seſchlag genommen worden. 
Die Einbringer find entfpfungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. - 

Da ſich bis jegt Niemand zur Begründung 
feines ene uſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen genſtände gemeldet hat, ſo wer⸗ 
den die unbekannten Eigenthümer hierzu mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich bin⸗ 
nen vier Wochen don dem Tage, wo dieſe Be⸗ 
kanntmachung zum dritten Male in dem öf: 
fentlichen Anzeiger des Amtsblatts der Königl. 

terung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Reu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 mit dem 
für die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
a aufgekommenen Verſteigerungs⸗Ec⸗ 
löſe nach Vorſchrift der Geſetze wird verfah⸗ 
ren werden. 0 
Der Ghent d op 5 5 1845. 
er Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
a ’ zial Steuer⸗Di rektor % 

v. Bigeleben. 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Roſenthaler Straße Nr. 8 belegenen, den 
Bierbrauermeiſter Chudalla' ſchen Eheleuten 
gehörigen, auf 20,906 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
geſchäzten Hauſes nebſt Garten haben wir 
einen Termin auf den 15. April 1845 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn 
Sbet⸗Landet⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Für ft in unſerm 
Paxteienzimmer anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
zbetenf ein können in der Subhaſtations⸗Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. September 1844. 
Königliches Stadt + ericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
u Folge Verfügung des Königlichen Allge⸗ 
— 2 vom 15. Novb . 
1844 ſollen 
111 Centner 103 Pfund 8 Loth altes Guß⸗ 
eiſen, worunter ein 24pfündiges Kano⸗ 


nenrohr, 
16 tr. 70 Pfd. 15 Loth altes Schmiede⸗ 


eiſen, 

15 Pfund 22 Loth Stahl, 

39 Stück verſchiedene Reitſättel, 

6 Stück Knebeltrenſen, 

168 Fuß Stall⸗Leine g 
öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, an 
den Meifibietenden verkauft werben. 

Hierzu iſt ein Termin auf Sonnabend, 
den 8. März d. J., Morgens 9 uhr, an: 
beraumt. 

Kaufluſtige wollen ſich daher an dem ge: 
nannten Tage und zur bezeichneten Stunde 
im D auf dem Burgfelde 

legen, einfinden. N 
be geen, ben Ad. Februar 1845. 

Königliches Artillerie: Depot. 
—— — — —I — 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das nach der nebſt Hypotheken⸗ Schein bei 
bem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
35,771 Thir. 5 Sgr. 10 Pf. 
landſchaftlich abgeſchätzte, bei der Stadt Zie⸗ 
genhals im Neiſſer Kreiſe belegene Rittergut 


Langendorf ſoll 
den 2. April 1845, um 10 uhr Vorm. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dies wird N — den ihrem Aufenthalte 
nach nicht bekannten, im Hypotheken ⸗ Buche 
. Fo Gläubigern bekannt gemacht, 
namentlich: 7 
a) dem früher zu Langendorf angeftellten 
) Wirthſchafts⸗Inſpektor Eisner, — 
b) dem früher zu Breslau wohnhaften Kauf⸗ 
mann Johann George Schmidt, let deſ⸗ 
ben. * 
3 aber auch die unbekannten Real⸗ 
Prätendenten bei Vermeidung der Präkluſion 


Bekanntmachung ⸗ 


Der Mühlenbefiger Gottfried Zahn zu 
2 Ef eat ohne Veränderung en 
Hufluſſes und Fachbaumes den doe ten 

— nlichen Gang feiner Waſſermühle in ei⸗ 
amerikaniſchen Gang umzuändern. — 
Dies wird auf Grund des Geſetzes vom 28. 
Ditober 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt: 
ebracht. Etwanige gegründete Wider: 
können binnen 8 Wechen präkluſivi. 
ft bei dem unterzeichneten angebracht 


r 
berg, den bruar 1845, 
Der Königliche Landrath 


Graf v. Seherr⸗&hoß. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſiger Samuel Keller zu 
Sophienau hieſigen Kreiſes, beabſichtiget in 
ſeiner von dem Scholzen Woge daſelbſt er⸗ 
kauften Mühle, einen Spitzgang zu dem vor⸗ 
handenen Mohlgange einzubauen und zwar 
ſo, daß gegenwärtiges Gefälle ſo wie das 
Waſſerbette ganz unverändert bleiben und quäſt. 
Spitzgang nur durch ein ſogenanntes Vorge⸗ 
lege, welches in das Kammrad eingerückt wird, 
in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Keller 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche gegen die 
quäſt. Anlage eines Spitzganges ein begrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, event. Widerſprüche 
binnen einer Präktufivfrift von 8 Wochen, vom 
Tage des erſten Erſcheinens in den öffentlichen 
Blättern an gerechnet, hier anzubringen; wi⸗ 
drigenfalls nach ungenütztem Verlauf dieſer 
Friſt, die landes polizeiliche Genehmigung zu 
dieſer Anlage zu Gunſten des Unternehmers 
— Orts ohne Weiteres beantragt werden 
wird. 

Waldenburg, den 20. Febr. 1845. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
v. Crauß. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerguts Beſitzer Carl Heinrich 
Heilmann zu Dittmannsdorf hieſigen Krei⸗ 
fes, beabſichtigt feine zu Donnerau belegene, 
dis jetzt durch thieriſche Kräfte betriebene, zum 
eigenen Haus⸗ und Wirihſchafsbedarf erbaute 
Mehlmühle mit einem Mahyl⸗ und Spitzgange, 
durch Waſſerkraft zu betreiben und zu dieſem 
Behuf diefelbe in dem Bleichgebäude feines 
Bruders, des Bauerguts⸗Beſitzers Johann 
Ehriſtoph Heilmann zu Donnerau, wel⸗ 
cher dieſem unternehmen betritt, aufzuſtellen, 
reſp. mit deſſen an dem Lomn 6: Wafler ge⸗ 
legenen Leinwandwalke in Verbindung zu ſez⸗ 
zen, jedoch ſo, daß für den Mahlgang ein be⸗ 
ſonderes Waſſerrad angebracht, für den Spitz⸗ 
gang aber nur ein liegendes Vorgelege einge: 
legt, der Fachbaum und das Waſſerbette da⸗ 
gegen nicht das Mindeſte weder erhöht noch 
erniedrigt werden, ſondern unverändert blei⸗ 
ben ſoll. 

Indem ich dieſes Vorhaben der Gebrüder 
Heilmann in Gemäßheit des Geſetzes vom 
8. Oktober 1810 hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, fordere ich alle Diejenigen, 
welche gegen die gedachte Mühlenanlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 

räkluſivfriſt von 8 Wochen, vom Tage ber 

ekanntmachung an gerechnet, hier geltend zu 
machen; widrigenfalls auf ſpätere Einwen⸗ 
dungen nicht gerückſichtigt, ſondern zu Gun: 
ſten der Unternehmer die landes polizeiliche Con⸗ 
ceffion zu gedachter Mühlenanlage ohne Mei: 
teres hoͤhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 19. Februar 1845. 


Der Verweſer des königlichen Landrath⸗Amts. 
v. Crauß. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Handlungsdiener Gottlieb Benjamin 
Baumgart, geboren im Jahre 1781 zu 
Tannhauſen, Kreis Waldenburg, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, Sohn des zu Woiſelwitz, 
Kreis Strehlen, den 22. Dezember 1823 ver⸗ 
ſtorbenen ehemaligen Kaufmann, zuletzt In⸗ 
wohner Carl Gotthardt Baumgart, iſt, 
nach dem er im Jahre 1817 oder 1818 von 
Woiſelwitz ſich entfernt, und in Holland Mi⸗ 
litärdienſte genommen, ſeit dem Jahre 1820 
verſchollen. 

Auf Antrag ſeiner Anverwandten wird nun 
Gottlieb Benjamin Baumgart nebſt ſeinen 
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf den 19. Sep⸗ 
tember 1845, Vormitags 10 uhr, im 
Gerichtslokale zu Woiſelwitz anberaumten Ters 
mine perſonlich oder ſchriftlich ſich zu melden, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein zu⸗ 
rückgelaſſenes Vermögen feinen nächſten geſetz⸗ 
lichen Erben überwieſen werden wird. 

Strehlen, den 16. November 1844. 

Das Gerichtsamt Woiſelwitz. 
Bleiſch. 


Bau: und Breunholz⸗Verkauf. 
Im Forſtrevier Peiſterwitz ſollen Montags 
den 10. März im Belauf Rodeland circa 100 
Stämme Kiefern, und Dienſtag den 11. März 
auf dem Verkaufsplatz bei Grüntanne circa 
400 Klaftern erlen und birken Scheit⸗ und 100 
Klaftern erlen und birken Knüppelholz, jedes: 
mal von 9 uhr ab an Ort und Stele meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kaufliebhaber wol⸗ 
len ſich zur genannten Zeit im Forſtetabliſſe⸗ 
ment Rodeland und Grüntanne einfinden und 
wird nur bemerkt, daß Zahlung an den an⸗ 
weſenden Rendanten, Herrn Geisler, na 
beendigtem Verkauf geleiſtet werden kann, in⸗ 
nerhalb 3 Tagen aber an die Forſtrendantur 

Scheidelwig erfolgen muß. 

Peiſterwig, den 28. Februar 1845. 

Der Königl. Oberförſter Krüger, 


Aufgebot. 

Auf den Rittergütern Orzeſche und Jaſch⸗ 
kowitz — Pleſſer Kreiſes — haften Rubr. III. 
reſp. Nr. 13 und 10 500 Ati, welche der 
vormalige Beſitzer Carl von Woysky, zu⸗ 
folge Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtruments 
vom 10. September 1809 von ſeinem Bruder 
Emanuel von Woysky erborgt hat, und 
die ex decreto vom 29. März 1811 intabu⸗ 
lirt worden ſind. 

Da dieſe bereits bezahlte Poſt jetzt gelöſcht 
werden ſoll, das Original⸗Inſtrument aber 
verloren gegangen iſt, ſo werden auf den An⸗ 
trag des gegenwärtigen Beſitzers alle Dieje⸗ 
nigen, welche an dieſelbe und das darüber 
ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinha⸗ 
ber, Anſpruch zu machen haben, hierdurch vor⸗ 
geladen, ſich in dem dazu 

auf den 8. “er . Vormittags 

r, 
vor dem Deputirten, Herrn Juſtizrath Boe⸗ 
n iſch, in unſerem Geſchafts⸗Lokale (im Schloſſe) 
hierſelbſt anberaumten Termine zu melden; 
widrigenfalls fie damit werden präcludirt wer: 
den und ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. 

Pleß, den 5. December 1844. 

Herzoglich Anhalt⸗Cöthenſches Fürſtenthums⸗ 
Gericht. Erſte Abtheilung. Taiſtrzik. 
Verpachtung 
eines Eiſenhüttenwerks. 

Es wird beabſichtigt das Herzogliche Eiſen⸗ 
hüttenwerk Neuhammer am Queis, bei Sa⸗ 
gan, Provinz Schleſien, beſtehend aus einem 
Hohofen mit Cylindergebläſe, zweien Friſch⸗ 
feuern und einem Zainhammer von Waſſerkraft 
—— mit den nöthigen Wirthſchaftsge⸗ 
duden verſehen, zu verpachten. Daſſelbe hat 
eine ſolche Lage, daß alle Betriebsmaterialien 
ohne große Schwierigkeiten angebracht werden 
können und ſind die Abſatzwege durch nahe 
große Straßen und Eiſenbahnen geſchaffen. 

Das Werk kann jetzt ſogleich mit einem 
ſehr bedeutenden Vorrath von Eiſenſtein, Koh⸗ 
len, Kalk zur Zuſtellung des Hohofens, nicht 
minder mit einem vollſtändigen Inventarium 
zum unausgeſetzten Betriebe der Friſchfeuer 
übernommen werden, es kann alſo auch, ohne 
große Kapitalien zu verwenden, an Ausdeh⸗ 
nung des Betriebes gewinnen, weil ſelbſt die 
Waſſerkräfte bei den heutigen Einrichtungen 
nicht zum dritten Theil aufgenutzt werden. 

Die beſonderen Bedingungen, die Pacht⸗ 
dauer und Kautionsſtellung werden in dem 
Verpachtungstermine: 

Mittwoch den 26. März 1845, 
Vormitags 10 Uhr, im Konferenzzimmer der 
Herzoglichen Kammer hierſelbſt, bekannt ge⸗ 
macht; konnen aber auch ſchon von jetzt ab in 
unferer Regiſtratur täglich eingeſehen werben, 

Sagan, den 2. Februar 1845. 

Herzogliche Kammer. 


Anuktion. 

Am Eten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Rahm, 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles, Hausgeräthe und 

ein Flügel⸗Inſtrument, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Pferde⸗Autton. 

Am 6. März c, Mittags 12 uhr, ſoll in 
der e Droſchteupſerd 
8 ein ſtreitiges Droſchkenpfer 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19, Februar 1845, 

W aunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 1 
Am 7ten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen 
im Auktions : Gelaffe, Breiteſtr. Nr. 42, 
Tuch⸗ und Bukskings⸗„ Sammt⸗ und Me 
rino⸗Reſte, ſo wie gefärbte und weiße 
Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. N 
Am 10ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
18 Ctr. Stahl, in kleinen Parthien, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Eine Wohnung 
für zwei Herren iſt zu Oſtern auf der 
Ohlauerſtraße im Rautenkranze zu vermiethen. 
Näheres Graupengaſſe Nr. 20 par terre, 


Zu vermiethen 
und den I. Aptil c, zu beziehen an der Pro⸗ 
menade, Neue Gaſſe Nr. 17, eine meublirte 
Stube nebſt Kabinet. — Das Nähere beim 


00 Wirth par terre. 


na Zu vermiethen 

von 
— „ . 80, erſte Etage. 
Näheres daſelbſt im Comtoir. 


8 Stuben | b 


Gras : Samen 


offerirt das unterzeichnete Wiethfhafts: Amt 


von letzter Ernte und beſter Keimfähigkeit zur 
mee a a: 
engliſches Raigras, genannt White war⸗ 
thense, pro Etr, 18 Athl, 
gewöhnliches engl. Ralgras, p. tr. 11 Rtl., 
italieniſches Raigras, neue Sorte, 14 Rtl., 
Honiggras, befte Sorte, 10 Rthl., 
Thymothegras, 12 Rthl., 
Knaulgras, 14 Rthl., \ 
Kammgras, 
weiche Trespe, 8 
ſtrauchartige Trespe, 9 Kthl., 
weichhaariger Golbhafer, 10 Rthl., 
Pimpinelle, 14 Rtbl, 
langrankigen Knorich zum Grünfutter, pro 
preuß. Scheffel 1 Rthl. 15 Ser., 
kurzwachſenden Knsrich zur Schafwelde, pro 
preuß. Scheffel 1 Rthl. 5 Sgr. 4 
Außer vorſtehend benannten Gräſern ſind 
in kleinern Quantitäten abzulaſſen: nn 
franzöſiſches Raigras, Wieſenſuchsſchwanz, 
Wieſenſchwingel, ſchmalblätteriges Rispen⸗ 
un fen Pee. 
zu billigſten Preiſen. x 
Kaulwitz bei Namslau, den 1. März 1845. 


Das Wirthſchafts⸗ Amt. 
pä cel. 


f Bekanntmachung · 5 
Endes unterzeichneter it beauftragt, die 
ſämmtlichen Mutterthiere einer hochedlen und 
zugleich praktiſchen Stammſchäferei, in folgen 
den Altersklaſſen beſtehend: 
1834 geboren: 10 Stück, 1835: 28 St. 
1836: 31 St., 1837: 35 St., 1838: 33 
St., 1839: 63 St., 1840: 60 St., 1841: 
72 St., 1842: 110 St., 1843: 160 St. 
u. 1844 geboren 756 Stück und circa 350 
Stück Lämmer dieſes Jahres, nebſt den 
Sprungböcken 
ungetrennt zu verkaufen. 


Der Verkauf dieſer ſchönen und zugleich 
ganz geſunden Heerde, die ſich bis dato eines 
bedeutenden Zugvieh⸗Verkaufs zu erfreuen hat, 
findet feinen Grund in umſtänden, welche den 
Werth derſelben nicht beeinträchtigen. 

Da unterzeichnetem die Leitung dieſer Heerde 
ſeit 1830 bis auf heute anvertraut und er 
ſolche lieb gewonnen hat, ſo iſt er nicht abge⸗ 
neigt, ſie auch ferner unter ſeiner ſpeciellen 
Aufſicht zu behalten. Nachweis der Familie 
oder vielmehr Stammrolle ſoll dem Käufer 
der Heerde mit übergeben werden. 

Nähere Mittheilungen kann ich erſt vom 7. 
bis 10. März c. Abends, an welchen Tagen 


ich in meiner Wohnung, Dresden, Albrechts⸗ 


gaſſe Nr. 1, anzutreffen bin, ertheilen, am 
liebften mündlich, da meine Reifen dem ſchrift⸗ 
lichen Wege zu nachtheilig find. 

z. 3. Berlin, den 21. Februar 1845. 


Eduard Kunitz, 
Schäferei⸗ Direktor. 


adde dene 
9 Zur gefälligen Beachtung. © 
Es wird ein ſolider Mann, der im 
kaufmänniſchen Fache Kenntniſſe und 
ohngefähr ein Vermögen von 0 
Rthl. beſitzt, als Theilnehmer an 
5 einer hierorts zu errichtenden Farben⸗ 


Fabrik geſucht. Da in ganz Deutſch⸗ 
land nur einige ſolcher Fabriken erifti- 
ren, und da derjenige, der das Ge⸗ 
& beimniß folder Waaren zu fabriciren 
verſteht, ganz gründliche Kenntniſſe 
davon hat und zugleich im Beſitze der 
dazu nöthigen Geräthſchaften und eines GE 
anſtändigen Vermögens iſt: fo wäre 
nur einem bedeutend vortheilhaften ra 
 Ichäft entgegen zu ſehen, das 5 
G kurzer Zeit ſehr verbreiten könnte 82 
darauf Reflektirenden belieben lau 
Simm und Mug dan in — e 
© Ring Nr. 14, nach Farben enghe — 
& nach der Adreſſe des Fabrikanten her 


Gold⸗Pens. 


di er fo ausgezeichneten Sorte 4 t 
3 re Metall: Schreib: Kebern 8 
ich fo eben einen neuen Transport und ber 
kaufe ſolche: Tee 
a 
das Groß 144 et. ch, J Bh 15 Sgr. 
de Neuſilberhalter allein das St. 
1 ha Sgr., das Ded. 25 Sgr. ve 
ußerdem offerire ich mein Lager verſchie⸗ 
2 er un ee 10 ie (ie 
2 * . 7 
15 18 Bleiſtif ke, das Dutzend von 2 
5 Sgr. —— — 
„W. Groſſer, vorm. C. Cran 
5 2 — Str. Nr. 80.) a 


— 480 


Wilhelm Ambrosius Barth in Leipzig 


hält vom nächstkommenden 31. März an 


Versteigerung 


elner 300 Nummern starken Sammlung ausgezeiehneter 


Original- Oelgemälde 


anerkannter älterer und neuerer Meister 
deutscher, englischer, französicher, italienischer und spanischer, nieder- 
ländischer und holländischer Schule, 
auf welche er die resp. Kunstfreunde und Sammler hiermit aufmerksam zu machen 
nicht verfehlt, — Die Kunsthandlungen des In- und Auslandes sind mit Katalogen 
versehen, auf Verlangen stehen deren mehrere zu Dienst. 


Mit dem heutigen Tage übertrage ich dem Herrn 


J. G. Kroetſch in Breslau 


für dortigen Platz den alleinigen Verkauf meiner Leinen von Handgeſpinnſt 
und teiner Natu rbleiche, ſowohl in gebleichter Leinwand als auch geklärter und 
ungeklärter Creas, mit dem Bemerken, daß ich denſelben in den Stand geſetzt habe, 
allen Anforderungen genügen zu konnen. 
Waldenburg, den 1. März 1845. 
Eduard Triepcke, Leinwand⸗Fabrikant. 
Mit Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir hiermit, die oben angeführten 
Leinen von dem beſten Handgeſpinnſt und reiner Naturbleiche beftens zu 
empfehlen, und darf ich die Vorzüge derſelben nicht erſt hervorheben, da ſich die 
öffentliche Meinung ſchon hinlänglich und auf das günſtigſte für Handge⸗ 
ſpinnſt⸗Leinen ausgeſprochen hat. 
J. G. Kroetzſch, Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


Veritable graisse d'ours, 


Pommade von ächtem Bärenfett. 
Ueberall anerkannt für das einzige und vorzüglichſte Mit⸗ 
tel den Haar⸗ und Bartwuchs ſchnellſtens zu befördern und 
das Ausfallen derſelben gänzlich zu vermelden. Nur allein 
zu haben den Pot zu 1 Rthl. und zu 15 Sgr. bei 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Pariſer Glanz⸗Lack. 


Billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit, für wenige Pfennige, Stiefeln und Schuhe auf 
das feinſte zu ladiren, dabei dem Leber nicht nachthellig, iſt in Flaſchen, 3, Pfd. 
enthaltend, mit deutlicher Gebrauchsanweiſung verſehen, für 10 Sgr. zu haben. 

Das Haupt: Depot des Pariſer Glanz⸗Lacks in Dresden. 

In Breslau beſindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Die Haupt - Niederlage 
der Dampf-Chocoladen- Fabrik 


J. G. Mielke in Frankfurt a. O., 
für Schleſien 


Herrmann Hammer in Breslau, 


3 Albrechts⸗Straße vis-A-vis der Poſt, 
empfiehlt ihr ſtets aufs vollſtändigſte mit friſcher Waare ſortirtes Lager von feinften Vanille, 
feinften Gewüerz⸗, homöopathiſchen und Geſundheits⸗Ehocoladen⸗Fabrikaten, 
nebſt allen Sorten Cacau⸗Maſſen, Cacau⸗Caffee, Cacau⸗Thee's, Chocoladen⸗ 
Pulver, Leipziger Content, . Jagd: und Galanterie⸗Chocoladen, 
e 


nebſt Chocoladen⸗ Plätzchen mit und ohne Vanille zu den bekannten Fabrikpreiſen 
mit üblichem Nabatt, ſowie auch die beliebten Althee⸗, Bruſt⸗, Malz⸗, Mohrrüben⸗, 
Vanille, Citronen⸗ und Chocoladen⸗Bonbons zu den billigften Preiſen. 


Schönſte vollſaftige Aepfelſinen, 


das Stück von 1 ½ Sgr. an, empfiehlt: 


en e * omp., 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Am 3. März Abends zwiſchen 7 und 8 uhr 
iſt auf dem Wege von der Reuſchenſtraße, 
Büttnerſtraße nach der Nikolaiſtraße bis an 
die Magdalenen⸗Kirche 

1 Bällchen H. C. Nr. 78. Br. Ct. 54 Pfd. 

Inhalt, wollne Waaren, 

1 Röllchen II. R. Nr. 94. 3 Pfd., 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung: Friedrich: 
Wilhelm⸗Straße Nr. 66, par terre. 

achtgeſuch. 

Ein Gesel, Naefe Bierkeller oder 
dergl. wird zu pachten geſucht. Offerten nimmt 
Hr. Commiſſionair Saul, im alten Rath⸗ 
hauſe, entgegen. 


Waldſamen⸗Verkauf. 


Das Forſtamt Groß ⸗Strelitz hat annoch 
ein bedeutendes Quantum von Kiefer⸗ und 


Fichten⸗Samen, und zwar: 


Erſteren mit 15 Sgr. 


Letzteren 7 © 
das Pfund, zum Verkauf vorräthig. 


H. Herrmann, 
Brücken Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue⸗Welt 
gaſſe Nr. 36, im goldnen 

Frieden, empfiehlt ſich mit 
ſtets vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder Größe 
unter Garantie. 


Spick⸗ Aale 


empfing in friſcher Waare und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Bohrau. HH. Oecon. Martini aus Konar⸗ 
zewo, Fritſch aus Peterwitz. — Hotel be 
Saxe: Hr. Oberſtlieut. v. Walter a. Julius⸗ 
burg. Hd, Kaufm. Jaffa u. Oberamtmann 
Scholz aus Bernſtadt. Herr Brauereibeſitzer 
Hähnel a. Trebnig. Hr. Oberamtm. Minor 
a. Woitsdorf. — Weißes Roß: Hr. Lieut, 
Steinbrücker aus Friedersdorf. Hd. Muſik⸗ 
Direct. Tſchirch u. Reg.⸗Secret. v. Eberhardt 
a. Liegnitz. Hr. Studioſus Ehlberg a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſ. Teller a. Guſten. Hr. Buch⸗ 
halter Springer a. Striegau. Herr Kaufm. 
Bloch a. Bernftadt. — Goldener Baum: 
HH. Kaufl. Birnbaum aus Trachenberg, Ls⸗ 
wenſtam a. Sarne, Straußmann a. Rawicz. 
Herr Tuchfabrikant Kühn aus Goldberg. — 
Weißer Storch: HH. Kaufl. Roſenſtock u. 
Bacher a. Liſſa, Henſchel a. Kempen, Kaiſer 
a. Oels, Freund aus Tarnowitz, Doktor aus 
Patſchkau. 

Privat⸗ Logis. Büttnerſtraße 7: HH. 
Kaufl. Woller u. Baron aus Feſtenberg. — 
Albrechtsſtr. 38: Hr. Kaufmann Heyne aus 
Leipzig. — Junkernſtr. 5: Or. Kaufm. Leß⸗ 
mann a. Hirſchberg. — Meſſergaſſe 18: Hr. 
Candidat Gritſche a. Börlig. — Karlsſtr. 30: 
HH. Kaufl. Spiro u. Remack a. Pofen. — 
Karlsplatz 3: HH. Kaufl. Auerbach a. Kroto⸗ 
ſchin, dewy a. Poſen. — Karlsplatz 4: HP. 
Kaufl. Nothmann v. Soft, Dresdner a. Kreuz⸗ 
burg, Bloch a. Roſenderg. 


Wechsel- & Geld - Cours. 


Breslau, den 4. März 1845. 


Fuͤr Cafetiers und Reſtaurateurs. 


ard von Mahagoniholz, nebſt allem Zubehör; i 

mit Wachsleinwand⸗Decke, Schanktiſche, an robrkühte A ek 
Klingeln, 2 Stück zweiflammige und 3 Stück einflammige 
andere Meubles und Betriebsutenſilien find, an 


Ein Dreiviertel⸗Bi 


zu verkaufen. Nähere Auskunſt ertheilt der 


Eine an der Poſtſtraße, / Meile von Pos 
ſen, belegene Gaſtwirthſchaft mit ganz — —— 
Gebäuden, 4 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, 1 Morg. 47 Ag Hutung und 111 M. 
10 OR. ſehr gutem Boden, ſeparirt, mit ei- 


nem ablöslichen Canon A 5 pCt., von 20 lai 


Athlr., iſt ſofort zu verkaufen und Johanni 

oder auch früher zu Übernehmen von dem Kgl. 

Dekonomie⸗Kommiſſarius Wagner in Poſen, 

Juts⸗Pacht auf 12 Jahre im Groß⸗ 
1 berzogtdun oſen. 

Ein Rittergut, an der Chauſſee von Poſen 
nach Warſchau belegen, beſtehend aus: Ooſt⸗ 
und Gemüſe⸗ Gärten, 30 Morgen 24 OR, 
Acker, größtenteils Weizen, Gerfl: und Da 

Boden, 2758 Morg. 3 OR., Wieſen mit 

eriefelungs-Anlagen an 307 Morg. 151 IR. 
Forſt, in weichem zugleich 540 Morg. Moor: 
land zu machen, 1 23 Morg. 139 OR. Ur 
berhaupt alſo ein Areal von 4228 Morgen 
127 Außerdem Ziegelei, Windmühle, 
Krugverlag und baare Gefälle 610 Rtlr. 27 
Sgr. 3 Pf., iſt ſofort zu verpachten und Jo⸗ 
Hanni c. zu übernehmen. Frankirte Nachfra⸗ 
gen beantwortet voufländig der Kgl. Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſarius Wagner in Poſen, Wal⸗ 
Iaſchei Nr. 1. 

Ein Erbpachtgut von 1310 Morg. 44 AR. 
Inhalt, 1 Meile von Polen, mit Krugverlag 
an großer Straße, und 157 Rtlr. ablöslichem 
Canon, iſt ſofort zu verkaufen und zu Jo⸗ 
Hanni zu übernehmen durch den Kgl. Deko: 
nomie-Nommiff. Wagner in Poſen. 


30 
(inel. porto) 3 Thlr. 13%, Sgr.; d 


Buchhalter Müller in Breslau, Herrenſtr. 20. 


Der viertejäpeuige Avonnements: preis fu 
Sor.; für die Zeitung allein 1 ah. Ti Sgr. 


le, meſſingne Tiſchleuchter mit 
e Hängelampen, ſo wie noch viele 
einen ſoliden Käufer billigen Preiſes ſofort 


Holz⸗Verkauf. 


Trocken Weiß⸗ nnd Rothbuchen⸗, Erlen⸗, 
Eichen⸗, Birken⸗, Kiefern, Leib: und Wrack⸗ 
holz, gutes Maaß, iſt fortwährend noch Niko: 
ai⸗Thor, Neue Odergaſſe Nr. 8, billig zu 
haben, bei M. A. Fuchs. 


Wollzelte verleihen 


oder verkaufen! 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Samen 


von Nadel⸗ und Laubhölzern offerirt: 
H. G. Trumpff in Blan nburg a. Harz. 


Kiefer⸗Samen 
von letzter Ernte empfiehlt das Pfund a 15 Sgr.: 


Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ech te 
Wiener Appollokerzen 
Innerhalb der erſten Hälfte des @utetar: 
werths werden — Johanni zahlbar — 10,000 
Rtlr. geſucht durch den Oekonomie⸗Kommiſſ. 
Wagner in Poſen, Wallaſchei Nr. 1. 

Zu vermiethen 8 
und Oſtern c. zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung mit Gartenbenugung im Gaſthauſe 
zur Stadt Freiburg. Näheres daſelbſt. 


ride Breslauer Zeitung in Merbindun 
, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


— — — — — — — 


e Zeitung allen 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſfenten für die Chro 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. Weebsel- Gurte. Briefe. — 
Aus einem Gemeral-Deponito |Amsteriam nen, f. d 150% 130% 
sind 300,000 Thir. gegen pupillarisch si-] Hamburg in Banco . . IA Vista 159% 2 
chere Hypotheken zu vergeben. Adressen Dito . . non 2 Mon, 197 10 
sub II. 36 nimmt das Intelligenz-Comtoir |London für 1 Pf. St. . |2 Mon. 16, 2574 16,24% 
zu Berlin franco an, Leipzig in Pr. Cour. . _. — — 
Dies „ a % „„ „4 esse — — 
Angekommene Fremde. Augsburg 2 Mon.“ — — 
Den 3. März. Hotel zur goldenen] Wien 2 Mon.“ — 103% 
Gans: Fr. General von Schmiedeberg und Berlin a vista] 100% ü — 
Hr. Lieut. v. Schmiedeberg a. Schwanowitz. Dito 2Mon — | 99%. 
Hr. Gutsbeſ, von Wilczynski aus Szurkowo 
Hr. Oberamtm. Reiniſch a. Münchhof. Hd. Geld- Course. 
Kaufl. Bonſe a. Heinsberg, König a. Berlin, 
Dillenberger aus Barmen. — Hotel zum] Holland. Rand-Ducaten — — 
weißen Adler: DH. Partic. o. Randow u. Kaiserl. Ducaten su — 
Kaufl. Benary aus Reichenbach, Bruck und Friedrichsd or 1131, 
Banko a. Ratibor, Groos aus Liegnitz kom⸗ Louisdor ... .. Be 111% 
mend, Schramm a. Elberfeld. Hr. Gutsbeſ. Polnisch Courant — = 
Petrillo a. Schmiedeberg. Hr. Elgenthümer] Polnisch Papier Cell. . 966 — 
Fabre a. Montpellier. Hr. Oberamtm. Pohl] Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104, — 
a. Pologwig. Hr. Lieutn. Müller a. Grott⸗ 
kau — Hotel de Silefie: Hr. Kaufmann] Efecten-Course, zus 
Calmus a. Berlin. Hr. Gutsboſ. Riedel aus fuss. 
Flensdorf. — Hotel zu den drei Bergen: Staats-Schuldscheine 31, 100 in 
Hr. Partic. Moller a. Dresden. HH. Kaufl. | Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 94 — 
Sandel u. Richter aus Berlin, Kreißler aus Breslauer Stadt-Obligat. 3% 100 — 
Schmiedeberg, Jäger a. Stuttgart, Blanzger | Dito Gerechtigkeits- dito 4% 91 — 
a. Brieg. — Hotel zum blauen Hirſch: | Grossherz, Pos. Plandbr. 4 104% | — 
HH. Kaufl. Beerel aus Guhrau, Meyer aus dito dito dito 31, u — 
Berlin. Hr. Oecon.⸗Inſp. Schöbel a. Baum: | Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 315 00 — 
garten. Hr. Oecon. Teichmann a. Weigels⸗ alte alto 600 R. 2 [ — = 
dorf. — Zwei goldene Löwen: Ho. Bar | dito Litt. B. dito 1000R| 4 103% — 
brikant Hertwig u. Kaufl. Czekalla a. Neiffe, } dito alte 500 R. 4 1 1 
Hirſchmann a. Kreuzburg, Galewski a. Brieg, dito dito 3 — 
Bilczewski a. Oels, Bilczowski a. Namslau.] Discont o 4% 
Goldener Zepter: Hr. Pfarrer Stein aus 
Univerſitäts Sternwarte. 
Thermo 
3. März 1845. Barometer] - 5 — 8 
3. e. inneres. àußeres. —— Wind. Sewolk. 
orgens 6 uhr. 27“ 6, 600— 3, ol 0 übeno 
—— 15 9 00 — 7 80 7, J . 0 . J 
Mittags 12 uhr.“ 5, 02— 1, 40 — 5 2 0, 0 6 KO 7 
Nachmitt. 3 uhr. 5, 90 — 1, 01 4. oo 2 Is go — 
Abends 9 ur. 6, 10 — 2, 0l— 6, 2 0, 3 6% N88 — 


— 


Temperatur: Minimum — 9, 8 Maximum — 4,0 Der 0,0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


— un nn un 


Weizen, 
Stadt. | Datum i Roggen. | Gerſte.] Hafer. 
weißer. gelber, 
Sm Ir Sg. Pf. Ie. Sg. Pf. ll. Sg. Pf. la. Sg. P. au eg. pr. 
Goldberg 122. Febr. J 1 27 —[ 1 11 — 1 9 —1 1 — —— 21 — 
ene |. Min I ech: 5 18 ET I 4 nn 
Liegnitz. [28. Febr. I-— —lı3 8Sı 8 alı 2 8— 23 8 


Getreide: Preife. Breslau, den 4. März. 
öchſter. Mittler. Niedrigſter. 


H 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 


Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — P. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 9 Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 21 Sar. — Pf. — Rl. 20 Sar. 3 Pf. — Rl. 19 Sar. 6 Pf. 
g mit ihrem Wetbiatte „Die Schleſſſche epronit,” if am hiefigen Drie 1 Ahle, 
men 1— e 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in a u Pe 
Porto angerechne . 


